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Notizen 


über 


Begründung  uud  Wirksamkeit  meines  beilgymnastischen 

Instituts. 


In  einer  langjährigen  Praxis  hatte  ich  nur  zu  oft  Gelegenheit, 
die  Unzulänglichkeit  der  allgemein  üblichen  Behandlungsweise 
der  Rückgratsverkrümmungen  kennen  zu  lernen.  Die  Behand- 
lung bestand  bekanntlich  in  der  Anwendung  von  Streck-,  Druck- 
und  Stütz-Apparaten  in  Verbindung  mit  allgemeinen  Turnübungen 
und  bedingte  zugleich  die  Aufnahme  der  Kranken  in  eine  ortho- 
pädische Anstalt.  Mit  der  Leitung  einer  solchen,  der  Madame 
Charlotte  Gerike  hierselbst  zugehörigen,  Anstalt  betraut, 
machte  ich  mit  der  Anwendung  der  schwedischen  Heilgymnastik, 
so  weit  ich  dies  aus  der  darüber  existirenden  Literatur  ver- 
mochte, die  ersten  Versuche.  Diese  Hessen  mich  die  Wahr- 
scheinlichkeit einer  grossen  wissenschaftlichen  und  practischen 
Verwerthung  nur  ahnen.  Zur  Erreichung  des  erwähnten  Zieles 
fehlte  mir  nicht  weniger  als  Alles.  Mehr  noch  als  die  Theorie 
vermissle  ich  an  mir  die  gründliche  Befähigung  in  der  Tech- 
nik. Diese  zu  erwerben,  begab  ich  mich  nach  Stockholm  und 
erhielt  hier  vom  Director  des  Königl.  Central -Gymnastik- Insti- 
tuts *),  Professor  Branting,  die  anerkennenswertheste  Unter- 


*)  Dieses  Institut  ward  nach  vieljährigen  reformatorischen  Bestrebungen  auf 
dem  Gebiete  der  Gymnastik  von  Peter  Henric  Ling  18#~auf  Staatskosten 
begründet.  Nach  dessen  1839  erfolgtem  Tode  erhielt  sein  Schüler  Professor 
Branting  seme  Stelle,  und  bekleidet  diese  bis  jetzt. 
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Weisung.    Hier  fand  ich  zugleich  die  erwünschte  Gelegenheit, 
mich  von  den  grossen  Resultaten  der  Ling'schen  Heilgym- 
nastik hei  Lähmungen,  Rückgratsverkrümmungen,  Veitstanz, 
Unterleibsbeschwerden  und  Asthma  zu  überzeugen.    Selbst  die 
Heilung  von  Epilepsie  durch  alleinigen  Gebrauch  der  Heilgym- 
nastik fand  ich  constatirt.    Ich  lernte  aber  auch  die  Wichtig- 
keit einer  richtigen  technischen  Ausführung  der  von  Ling  er- 
fundenen speeifisch-activen  und  passiven  Bewegungsformen  ken- 
nen und  würdigen.    Sie  sind  völlig  dasselbe,  was  bei  unserer 
pharmaceutischen  Behandlung  die  Medicamente.    Eine  unrich- 
tig ausgeführte  Bewegung  ist  nicht  weniger  schlimm,  als 
eine  unangemessen  verordnete.    Der  Ling'schen  Bewegun- 
gen giebt  es  aber  Tausende.    Will  man  eine  richtige  Auswahl 
treffen,  so  muss  man  sie  alle  kennen,  wie  man  die  Pharmacopoe 
kennen  muss,  wenn  man  als  erfahrener  Practicus  auch  mit  noch  so 
wenigen  Medicamenten  auszukommen  versteht.  Um  die  zur  Selbst- 
ständigkeit in  der  Ling'schen  Doctrin  befähigende  technische 
Ausbildung  zu  erlangen,  hätte  ich  meinen  Aufenthalt  in  Stock- 
holm mindestens  auf  ein  Jahr  ausdehnen  müssen.    Ich  war  so 
glücklich,   dasselbe  Ziel  auf  einem  mir  mehr  convenirenden 
Wege  zu  erreichen.    Es  gelang  mir,  den  Sohn  des  Erfinders, 
Herrn  Hjalmar  Ling,  ersten  Lehrer  der  Anatomie  und  Gym- 
nastik am  gedachten  Königl.   Centrai-Institut,  behufs  meiner 
vollkommenen  technischen  Ausbildung  in  der  Heil-  und  päda- 
gogischen Gymnastik,  für  einen  entsprechenden  Aufenthalt  in 
Berlin  zu  gewinnen.    Dieser  verweilte  vier  Monate  hindurch  in 
meinem  Hause  und  widmete  mir  als  treuer  Lehrer  und  Rath- 
geber seine  ungetheilte  Thätigkeit.    Nach  seiner  Anleitung  und 
unter  seiner  Mitwirkung  eröffnete  ich  mit  der  absichtlich  aus- 
gewählten kleinen  Zahl  von  zwei  weiblichen  und  zwei  männ- 
lichen Kranken  am  15.  September  1851  mein  von  Einer  Hohen 
Königl.  Regierung  concessionirtes  Institut,  in  der  Lindenstrasse 
Nr.  14.,  das  erste  in  Berlin  und  in  Deutschland. 

Die  gesteigerte  Theilnahme,  welcher  sich  mein  Unterneh- 
men seitens  der  geachtetsten  Aerzte  zu  erfreuen  hatte,  galt  mir 
als  schätzbares  Zeugniss  von  der  Zustimmung  zu  meinen  dar- 
gelegten Principien.  Die  mit  der  Ausübung  der  Heilgymnastik 
verbundenen  persönlichen  Anstrengungen  machten  es  mir  bald 


wünschenswerth,  noch  einen  technisch  völlig  befähigten  Assisten- 
ten zur  Seite  zu  haben.  Als  solchen  engagirte  ich  den  zu  dem 
Zwecke  von  seiner  Behörde  beurlaubten  zweiten  Lehrer  der 
Gymnastik  am  Königl.  Central -Institute  zu  Stockholm,  Herrn 
Anton  Santesson,  auf  ein  Jahr.  Dieser  widmete  während 
seines  Aufenthalts  in  meinem  Hause  seine  Thätigkeit  mit  rühm- 
lichstem Eifer  vorzugsweise  der  Ausbildung  einer  erforderlichen 
Anzahl  von  gymnastischen  Assistenten  und  Assistentinnen  für 
mein  Institut.  Seine  musterhafte  Präcision  in  der  Ausführung 
der  Bewegungen  konnte  auch  für  mich  selbst  nur  höchst  lehr- 
reich sein.  Ein  Rückblick  auf  die  zur  Aneignung  der  heilgym- 
nastischen Technik  verwendete  Zeit  und  Mühe  lässt  mich  diese 
eben  so  wenig  bereuen,  als  die  durch  das  Engagement  zweier 
der  hervorragendsten  Gymnastik -Lehrer  Schwedens  gebrachten 
pecuniären  Opfer.  Denn  nur  so  verrrfochte  ich  die  L in g' sehe 
Lehre  in  ihrer  ungetrübten  Integrität  unserm  Vaterlande  zuzu- 
führen. 

Nach  zweijährigem  Bestehen  verlegte  ich  meine  Anstalt 
von  der  Lindenstrasse  nach  der  Gr o s s en  Friedrichsstrasse 
Nr.  103.,  dicht  an  der  Weidendammer  Brücke,  einem  gross- 
artigen Gebäude,  in  welchem  sich  bis  vor  wenigen  Jahren  das 
bekannte  Dr.  Bloemer'sche  orthopädische  Institut  befand. 

Als  die  Haupt-Räumlichkeit  dieser  mit  allen  Attributen  einer 
Heil-Anstalt,  als  gesunder  Lage,  grossem  Garten,  angemessenen 
Zimmern,  Hallen,  Badeeinrichtung  u.  s.  w.  ausgestatteten  An- 
stalt, erachte  ich  den  für  die  Ausübung  der  schwedischen  Heil- 
und  pädagogischen  Gymnastik  bestimmten  Kursaal. 
Im  Erdgeschoss  gelegen,  von  einer  nahe  60  Fuss  betragenden 
Länge  bei  entsprechender  Höhe  und  Breite,  gewährt  derselbe 
durch  seine  architektonische  Ausstattung  und  die  darin  mög- 
lichst symmetrisch  aufgestellten  Apparate  einen  freundlichen 
Eindruck. 

Aber  weder  in  dem  Saal,  noch  in  den  Apparaten  ruht  der 
Werth  einer  heil  gymnastischen  Behandlung.  Er  liegt  einzig 
und  allein  in  der  zweckmässigen  Verordnung  der  Bewegungen 
seitens  des  behandelnden  Arztes,  und  der  richtigen  Ausführung 
derselben  seitens  der  gymnastischen  Assistenten.  Die  geübjte, 
fühlende,  wohlberechnende  Hand  eines  tüchtigen  gym- 
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nastischen  Assistenten  ist  zum  günstigen  Erfolge  mehr  werth, 
als  alle  künstlichen  Apparate. 

Deswegen  bedarf  die  L in g' sehe  Heilgymnastik  nur  äus- 
serst weniger  und  höchst  einfacher  Apparate.  Diese 
dienen  meistens  nur  dazu,   um   verschiedenen  Körpertheilen 
Ruhepunkte  zu  gewähren.    Gepolsterte  Bänke  von  ver- 
schiedener Höhe,  deren  Sitzbrett  durch  Charniere  in  eine  Lehne 
umgewandelt  werden  kann,  ein  in  schräger  Eb  ene  angebrach- 
ter abgerundeter,  mit  einem  weichen  Stoffe  überkleideter  B  alk  en, 
ein  gepolsterter  Schwingel,  einige  in  einer  Entfernung  von 
i\  und  2  Fuss  von  einander  angebrachte  feststehende  Stan- 
gen, einige  eben  so  gestellte  i\  Fuss  hohe  zierliche  Pfähle, 
je  nach  der  Zahl  der  Kranken  zwei  oder  mehrere  Sprossen- 
Maste,   eine  schwingende  eigenthümlich  construirte 
Leiter*)  und  ein  oder  zwei  Tritte,  von  der  Höhe  gewöhn- 
licher Fenstertritte,  auf  denen  der  Bewegunggeber  (Arzt)  oder 
Bewegungnehmer  (Kranke)  je  zur  Erleichterung  der  auszufüh- 
renden Bewegung  stehen  oder  sitzen  kann,  —  das  sind  alle 
Apparate,  deren  ein  heilgymnastischer  Kursaal  bedarf.  —  Al- 
lenfalls ist  ein  Spanngestell  für  die  Ausführung  einer  gan- 
zen Bewegungsgruppe,  nämlich  der  in  spann-  und  stemm- 
liegender Ausgangsstellung,  recht  angemessen.**) 


*)  Selbst  diese  Leiter  wird  fast  nur  zur  Gesunden  -  Gymnastik  benutzt.  Sie 
ist  schwebend  an  der  Decke  des  Zimmers  angebracht  und  reicht  bis  etwa  6  Zoll 
vom  Fussboden.  Die  in  meinem  Saale  befindliche  ist  4  Fuss  breit.  In  der  Per- 
pendiculär-Axe  ist  sie  durch  einen  den  seitlichen  Wänden  gleichen  und  paral- 
lelen Scheit  in  zwei  gleiche  Hälften  getheilt.  Dadurch  sind  2  horizontal  und  je 
nach  der  Höhe  6  oder  8  perpendiculär  übereinander  gelegene  Vierecke  gebildet.  Ist 
diese  Leiter,  wie  in  meinem  Saale,  in  einer  etwa  H  Fuss  weiten  Entfernung  von 
einer  Wand  angebracht,  so  kann  sie  zugleich  das  Spanngestell  entbehrlich  machen, 
dessen  nachfolgend  hier  erwähnt  wird. 

**)  Ein  solches  Spanngestell  befindet  sich  im  heilgymnastischen  unter  de  Ron 's 
Leitung  stehenden  Kursaal  zu  St.  Petersburg  und  nach  des  Erfinders,  de  Ron's, 
persönlicher  Angabe  habe  ich  diesen  Apparat  hier  anfertigen  lassen.  Zwei 
als  Sprossenmaste  dienende  etwa  7  Fuss  hohe  Seitenbalken  sind  oben  und  unten 
durch  7  bis  8  Fuss  lange  horizontal  laufende  Balken  miteinander  fest  verbunden. 
In  jede  der  einander  zugekehrten  Flächen  dieser  letzteren  ist  eine  geschmiedete 
eiserne  Zahnstange  eingelassen.  Auf  dieser  bewegt  sich  ein  perpendiculär  stehen- 
der etwa  8  Zoll  breiter  und  3  Zoll  dicker  Balken,  mittelst  einer  in  seiner  Län- 
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Gleichwohl  ist  iu  den  ausserordentlich  besuchten  Stockhol- 
mer Kursälen  des  Professor  Branting  und  des  Dr.  S  äth er- 
be rg  ein  solches  Spanngestell  nicht  vorhanden.  Man  hilft  sich 
dort  eben  mit  noch  einfacheren  Vorrichtungen.  Die  Dextciil.it 
der  ausführenden  Hand  des  behandelnden  Arztes  und  seiner 
gymnastischen  Assistenten  bleibt  bei  allen  Bewegungen  die 
Hauptsache. 

Daher  unterscheidet  sich  ein  schwedisch  -  gymnastischer 
Kursaal  schon  beim  äussern  Anblick  von  einem  deutschen  Turn- 
saal. In  diesem  sind  die  zahlreichen,  zur  kunstgerechten  Aus- 
führung der  üblichen  activen  Bewegungen  als  zweckmässig  er- 
probten Apparate  nicht  zu  entbehren. 

Letztere  werden  selbst  bei  der  Ling'schen  Gesunden- 
Gymnastik  nicht  gebraucht.  Diese  bedient  sich  hauptsächlich 
der  Freiübungen,  abwechselnd  mit  so  einfachen  Rüstübungen, 
dass  die  vorstehend  genannten^  Apparate  kaum  wesentlich  ver- 
mehrt zu  werden  brauchen. 

Immer  müssen  die  Apparate  so  aufgestellt  sein,  dass  der 
grösste  Theil  des  Saales  frei  bleibt.  Bei  Ausübung  der  Heil- 
gymnastik ist  dies  nothwendig,  um  einer  gross ern  Anzahl  von 
Kranken  einen  hinlänglichen  Raum  zum  Auf-  und  Abgehen  nach 
jeder  ausgeführten  Bewegung  zu  gestatten.  Dient  der  Saal  zur 
Gesunden-Gymnastik,  so  erfordern  die  Freiübungen  vorzugsweise 
eine  freie  Räumlichkeit. 

Unmittelbar  vor  dem  Eingange  meines  Kursaales  befindet 
sich  ein  Entree  und  ein  Garderoben -Zimmer  mit  den  nothigen 


genachse  angebrachten  durch  ein  Scbloss  beliebig  zu  hebenden  und  fixirenden 
Eisenstange.  Damit  dieser  senkrechte  Balken  leicht  hin-  und  herbewegt  Averden 
könne,  sind  an  seinem  Füssende  vier  Rollen  angebracht,  welche  auf  zwei  ent- 
sprechenden, schmalen  und  dünnen,  am  unteren  Horizontalbalken  befindlichen, 
Eisenschienen  laufen.  An  der  dem  Schlosse  entgegengesetzten  Fläche  des  senk- 
rechten Balkens  befinden  sich  horizontal  nebeneinander,  zur  Aufnahme  der  Füsse 
des  Bewegungnehmers,  zwei  dem  entsprechende  Leder  -Oescn,  und  darüber  ein 
Querbrett.  Erstere  dienen  zur  spannliegenden,  letzteres  zur  stemmliegenden  Hal- 
tung. Durch  die  leichte  Beweglichkeit  und  Fixirung  des  mittleren  senkrechten 
Balkens  kann  dieser  je  nach  der  Körpergrösse  des  Bewegungnehmers  dem  seit- 
lichen Sprossenbalken  näher  oder  ferner  gestellt  werden.  Man  spart  auf  diese 
Weise  Zeit  und  Menschenhände.  Letztere  sind  ohnehin  bei  den  hier  genannten 
Bewegungsformen  immer  noch  in  bedeutender  Anzahl  nothwendig. 
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Utensilien,  xum  Ablegen  der  überflüssigen  Kleidungsstücke, 
Hüte,  Mäntel  u.  dgl. 

Eine  andere  Thür  führt  in  ein  Sprechzimmer,  das  zur  ru- 
higen ungestörten  Besprechung  der  Kranken  mit  dem  Arzte 
unentbehrlich  ist. 

Das  sind  die  ausreichenden,  aber  auch  unentbehrlichen  Er- 
fordernisse eines  heilgymnastischen  Instituts. 

Der  geräumige  Seitenflügel  des  von  mir  bewohnten  Ge- 
bäudes ward  vom  Dr.  Bloemer  eigens  zur  Aufnahme  ortho- 
pädischer Kranken  erbaut.  Er  besteht  aus  einer  Reihe  von 
Zimmern,  welche  an  eine  70  Fuss  lange  nach  dem  Garten  des 
Hauses  zu  gelegene  Glashalle  grenzen.  Diese  letztere  dient 
zum  gemeinsamen  Aufenthalte  der  Pensionäre  bei  schlechtem 
Wetter  und  als  Speisesaal. 

Sind  diese  letztgenannten  Räumlichkeiten  zu  einer  heilgym- 
nastischen Anstalt  auch  nicht  unbedingt  nothwendig,  so  sind 
sie  für  mich  doch  in  so  fern  ein  Bedürfniss  geworden,  als 
Auswärtige  es  nicht  selten  vorziehen,  ihre  Angehörigen  der  be- 
ständigen Aufsicht  des  Arztes  anvertraut  zu  wissen. 

Ich  unterhalte  daher  ein  Pensionat,  welches  durch  die 
gesunde  Lage  der  Anstalt,  die  innere  Localität,  einen  geräumi- 
gen Garten  u.  s.  w.  unterstützt,  allen  Bedingungen  zum  Ge- 
deihen des  körperlichen  Wohles  entspricht.  Aber  auch  für  die 
erforderliche  geistige  Fortbildung  und  sittliche  Aufsicht  der  ju- 
gendlichen Pensionäre  und  Pensionärinnen  ist  in  steter  Berück- 
sichtigung des  Hauptzweckes,  der  Wiederherstellung  von  ihren 
Krankheitszuständen,  in  umsichtigster-  Weise  gesorgt. 

Mein  Institut  hat  nun  den  Zweck: 

1)  die  dazu  geeigneten  Krankheiten  mittelst  der 
schwedischen  Heilgymnastik  zu  heilen; 

2)  Krankheiten  vorzubeugen  durch  die  Uebung 
der  schwedischen  pädagogischen  oder  Gesun- 
den-Gymnastik. 

Ad  1.  Gegenstand  einer  entschieden  erfolgreichen  Behand- 
lung in  meiner  Anstalt  wurden  bisher:  Rückgrats-  und  Ge- 
lenkverkrümmungen, als  Scoliosis,  Kyphosis,  Lor- 
dosis, Caput  obstipum,  pectus  carinatum  (Hühner- 
brust), Luxatio  spontanea,  Anchylose  der  verschiedenen 
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I  Gelenke.  Nächsldcm  Paralysen  der  oberen  und  unteren  Ex- 
I  tremitäten,  Paralyse  einzelner  Muskeln,  z.B.  des  m.  ser- 
U  ratus  anticus  magnus,  des  deltoideus,  des  cucullaris,  Paralysis 
I  agitans,  progressive  Atrophie  der  Muskeln,  Hemiplegie,  Cho- 
rea. Beim  Schreibekrampf  sind  noch  weitere  Beobachtun- 
gen nothwendig.  Ferner  wandte  ich  die  Heilgymnastik  mit  Er- 
folg an  bei  beweglichen  Unterleibsbrüchen,  bei  Archi- 
tectura  phthisica,  Emphysema  pulmorum,  bei  allge- 
meiner Nervenschwäche,  und  einer  grossen  Anzahl  chroni- 
•  scher  Unterleibsbeschwerden  (Hypochondrie  und  Hysterie). 

Die  bei  Weitem  grösste  Anzahl  unter  den  von  mir  heil- 
gymnastisch behandelten  Krankheiten  bestand  in  Scoliosen 
und  chronischen  Unterleibsbeschwerden.  Die  Zahl  der 
ersteren  betragt  152,  und  die  bei  Weitem  Meisten  darunter  sind 
weiblichen  Geschlechts.  Die  Zahl  der  von  mir  heilgymnastisch 
behandelten  Unterleibskranken  ist  105,  und  die  bei  Weitem 
Meisten  sind  Männer. 

Kranke,  bei  welchen  ich  mir  keinen  Erfolg  von  der  An- 
wendung der  Heilgymnastik  versprechen  konnte,  habe  ich  grund- 
sätzlich im  Interesse  der  neuen  Doctrin  und  der  Kranken  nicht 
in  Kur  genommen. 

Besonders  gross  war  die  Anzahl  derer,  welche  wegen  ver- 
alteter, anderweitig  vergeblich  mit  Streek-Apparaten  behandelter 
Rückgratsverkrümmungen  meine  Hülfe  nachsuchten. 

Mit  sehr  wenigen  Ausnahmen  waren  die  von  mir  behandel- 
ten Kranken  behufs  der  Kur. von  ihren  Aerzten  an  mich  gewie- 
sen. Auf  deren  Empfehlung  und  unter  ihrer  Controlle  bedien- 
ten sich  ihre  dienten  der  Heilgymnastik,  ähnlich  wie  sie  sich 
einer  empfohlenen  Brunnen-  oder  Badekur  bedienen  würden.  Die 
Gelegenheit  zu  einer  heilgymnastischen  Kur  dürfte  Aerzten  und 
chronischen  Kranken  um  so  willkommener  sein,  als  sie  auch 
und  vorzugsweise  in  Jahreszeiten  anwendbar  ist,  welche  Brun- 
nen- und  Badekuren  ausschliessen. 

Vielleicht  verdanke  ich  diese  schätzbare  Empfehlung  dem 
fortdauernd  theilnehmenden  Besuche  meines  Instituts  seitens 
zahlreicher  Collegen.  Mehr  als  400  Aerzte,  worunter  viele  aus 
fernen  Ländern,  haben  dasselbe  während  der  Kurstunden  besucht. 

Am  24.  Januar  d.  J.  erzeigte  Se.  Excellenz  der  Minister 
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der  Geistlichen,  Unterrichts  -  und  Medizinal  -  Angelegenheilen 
Herr  v.  Raumer,  aus  eigener  EntSchliessung  und  in  Beglei- 
tung des  Herrn  Geheimen  Medizinal -Raths  Dr.  Horn,  mir  die 
hohe  Ehre,  meine  Anstalt  zu  besuchen  und  während  einer  gan- 
zen Stunde  der  heilgymnastischen  Behandlung  einer  Anzahl  ver- 
schiedener Kranken  die  aufmerksamste  Theilnahrne  zu  widmen. 
Se.  Excellenz  drückte  mir  beim  Scheiden  in  anerkennenden 
Worten  das  an  der  Sache  genommene  Interesse  aus. 

Die  Kurstunden  sind  regelmässig  für  männliche  Kranke 
Morgens  von  7 — 9,  für  weibliche  von  9 — 11  Uhr.  Die  gestei- 
gerte Zahl  der  Kranken  machte  bereits  vor  längerer  Zeit  die 
Ansetzung  doppelter  Kurstunden  nothwendig,  und  zwar  für 
weibliche  Kranke  täglich  Nachmittags  von  4 — 6  Uhr,  für  männ- 
liche dreimal  wöchentlich  von  7 — 9  Uhr. 

Dadurch  bin  ich  fast  täglich  8  Stunden  mit  heilgymnasti- 
scher Behandlung  beschäftigt. 

Die  Anzahl  der  zu  gleicher  Zeit  in  Behandlung  befindlichen 
Kranken  schwankt  je  nach  der  Jahreszeit  seit  zwei  Jahren  zwi- 
schen 60  und  80.  Die  Zahl  der  männlichen  war  in  der  Regel 
um  circa  10  geringer,  als  die  der  weiblichen  Kranken.  ' 

In  Betreff  des  Alters  befanden  sich  die  Kranken  zwischen 
dem  4ten  und  68sten  Lebensjahre. 

Die  grösste  Mehrzahl  der  Kranken  waren  Deutsche.  Doch 
befanden  sich  darunter  auch  solche  aus  Russland,  Polen,  Nor- 
wegen, Belgien,  Schweiz,  England,  America. 

Wiederholt  wurde  ich  zur  Anwendung  der  heilgymnasti- 
schen Behandlung  nach  ausserhalb,  selbst  vom  fernen  Auslande 
her  aufgefordert,  konnte  jedoch  wegen  meiner  unentbehrlichen 
Anwesenheit  in  der  Anstalt  selbst  dem  erhaltenen  Rufe  nicht 
Folge  geben.  Selbst  der  geforderten  Zusendung  von  gymnasti- 
schen Gehülfen  und  Gehülfinnen  nach  ausserhalb  konnte  ich 
nicht  entsprechen,  weil  ich  dieselben  für  die  in  meinem  Insti- 
tute zu  behandelnden  Kranken  nicht  entbehren  konnte. 

Unterstützt  ward  ich  in  der  Behandlung  der  männlichen 
Kranken  von  6  gymnastischen  Assistenten,  bei  den  weiblichen 
von  8  Assistentinnen. 

Den  Besuch  des  Kursaales  seitens  der  Aerzte  habe  ich 
seit  Kurzem  leider   auf  wiederholtes  Verlangen  einzelner  in 
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Behandlung  befindlicher  Damen  auf  die  Kurstunden  der  männ- 
lichen Kranken  beschränken  müssen. 

Gern  habe  ich  meinen  Herren  Collegen  zu  jeder  Zeit  auf 
ihren  Wunsch  jede  Unterweisung  in  der  Theorie  und  Tech- 
nik der  schwedischen  Heilgymnastik  ertheilt.  So  bildeten 
sich  z.  B.  unter  meiner  Leitung  aus:  der  Physicats- Arzt  Dr. 
Weber  aus  Giessen,  Hof  -  Medicus  Dr.  Siegl  aus  Wien, 
Kreis -Physicus  Dr.  Lenz  aus  Danzig,  Dr.  Genth  aus  Wies- 
baden, die  Doctoren  Oswald  und  Fischer,  Assistenz -Arzt 
Rodeck  aus  Berlin,  Dr.  C.  Waitz  aus  Java*)  und  A. 

Ad  2.  Die  schwedische  paedagogische  oder  Gesun- 
den -  Gymnastik  habe  ich  seit  der  Begründung  meines  Insti- 
tuts in  diesem  geübt.  Ich  habe  dieselbe  jedoch  hauptsächlich 
auf  Mädchen  beschränkt,  da  auf  unsern  Turnplätzen  für  Kräf- 
tigung der  Knaben  durch  deutsches  Turnen  wenigstens  einiger- 
massen  von  den  Schulen  aus  gesorgt  wird. 

Dass  die  schwedische  (Ling'sche)  Gesunden -Gymnastik 
zur  harmonischen  Entwickelung  des  Körpers  einen  Vorzug  ver- 
dient, dürfte  aus  dem  Umstände  gefolgert  werden,  dass  unsere 
Regierung  eine  grossartige  Centrai-Gymnastik- Anstalt  (hierselbst 
in  der  Kirsch-Allee  gelegen)  gegründet  hat,  in  .  welcher  unter 
der  sehr  fähigen  Leitung  des  Herrn  Hauptmann  Rothstein 
für  Schulen  und  Militair  Lehrer  in  der  Ling' sehen  Gesunden- 
Gymnastik  herangebildet  werden. 

Ich  führte  diese  Gymnastik  in  meiner  Anstalt  ein,  weil  sie 
sich  einerseits  wegen  ihres  systematischen  und  ordnungsmässi- 
gen  Betriebes  besonders  für  Mädchen  eignet,  und  weil  sie  an- 
dererseits weniger  auf  eine  ungewöhnliche  Kunstfertigkeit  und 


*_)  Dr.  C.  Waitz,  Physicus  in  Samarang,  später  in  Batavia  auf  Java,  ein 
Mann  im  Anfange  der  Fünfziger,  hielt  sich  etwa  ein  Jahr  hier  auf.  Er  war 
hauptsächlich  nach  Berlin  gekommen,  um  seine  an  hartnäckigen  Unterleibsbe- 
schwerden  leidende  Gattin  von  mir  heilgymnastisch  behandeln  zu  lassen.  Der 
bei  dieser  erzielte  glückliche  Erfolg,  so  wie  viele  andere  in  meinern  Kursaale 
mit  beobachtete  Resultate,  bestimmten  den  Dr.  Waitz,  die  Heilgymnastik  zu 
studiren.  Er  trieb  sie  mit  wahrhaft  jugendlichem  Eifer.  Dann  kehrte  er  nach 
Batavia  zurück,  und  ich  darf  seiner  Zusicherung  gemäss  die  Nachricht  erwarlen, 
dass  er  dort  einen  heilgymnastischen  Kursaal  begründet  habe. 
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Kraftentwiekehmg,  als  auf  eine  gleichmässige  Uebung  des  will- 
kührlichen  Muskel- Apparats  berechnet  ist. 

In  meiner  Anstalt  wird  die  Gesunden  -  Gymnastik  für  Mäd- 
chen von  einer  Anzahl  Lehrerinnen  geleitet,  welche  Ling,  der 
Sohn,  in  diesem  Zweige  gewiss  der  vorzüglichste  Lehrer  in 
Schweden,  zu  dem  Zwecke  mit  ausserordentlichem  Eifer  und 
Erfolg  ausgebildet  hat. 

An  dieser  Gesunden- Gymnastik  betheiligten  sich  im  Gan- 
zen seit  dem  fast  dreijährigen  Bestehen  meines  Instituts  erst 
92  Mädchen,  welche  in  dem  Alter  von  7 — 16  Jahren  standen. 
Es  ist  sehr  zu  beklagen,  wie  spärlich  die  Gelegenheit  zu  einer 
solchen  körperlichen  Kräftigung  für  die  weibliche  Jugend  in 
Berlin  vorhanden  ist,  und  wie  wenig  diese  spärliche  Gelegenheit 
benutzt  wird.  Gleichwohl  leuchtet  die  Zweckmässigkeit,  ja 
die  Nothwendigkeit  körperlicher  Uebungen  für  Mädchen  jedem 
Arzte,  ja  selbst  jedem  Laien  ein,  der  den  vielfachen  unmittelbar 
aus  vernachlässigter  Kräftigung  des  weiblichen  Organismus  ent- 
springenden Gebrechen  seine  Aufmerksamkeit  zuwendet. 

Man  kann  kaum  annehmen,  dass  ein  so  allgemeiner  Man- 
gel an  Erkenntniss  des  Werthes  der  Körper -Kultur  vorhanden 
ist.  Die  Ursache  liegt  vielleicht  eher  darin,  dass  der  bisherige 
Betrieb  des  Turnens  in  Berlin  zu  selten  von  wissenschaftlich 
durchgebildeten  Schulmännern  und  Aerzten  in  die  Hand  genom- 
men worden  ist.  So  erfreut  sich  die  weibliche  Gesunden-Gym- 
nastik  in  anderen  Städten,  z.  B.  in  Dresden,,  längst  einer  allge- 
meineren Theilnahme,  weil  sich  hier,  unter  Anderen,  Männer, 
wie  die  Professoren  Richter  und  Günther,  schon  seit  einer 
Reihe  von  Jahren  mit  Wort  und  That  lebhaft  dafür  interessi- 
ren.  Wie  hoch  Erstem-  den  Werth  der  Gesunden -Gymnastik 
achtet,  das  hat  .er  u.  A.  schon  1845  in  einem  Vortrage  („die 
schwedische  nationale  und  medizinische  Gymnastik.  Leipzig  u. 
Dresden.")  eben  so  beredt,  als  wahr  ausgesprochen.  Hier  sagt 
er  S.  17:  „das  Muskelsystem,  das  System  der  willkürlichen 
Bewegung,  nimmt  im  menschlichen  Organismus  einen  viel  hö- 
heren Rang  ein,  und  spielt  eine  umfassendere  Rolle  in  seiner 
Oeconomie,  als  es  gewöhnlich  von  Aerzten  und  Laien  ange- 
nommen zu  werden  pflegt."'  Und  S.  23  u.  ff.  schildert  Rich- 
ter in  treffenden  Farben  die  traurigen  Folgen,  welche  dem  Or- 
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o-anismus  durch  Vernachlässigung  der  Uebungen  der  willkür- 
lichen Muskeln  erwachsen,  als  krankhafte  Erregbarkeit  der 
Nerven,  Störungen  im  Blutkreislauf,  in  den  Ath- 
mungs-  und  Verdauungs-Organen  u.  s.  w. 

Hierin  muss  man  mit  ihm  unbedenklich  die  Quelle  jener 
zahlreichen  Krankheitsformen  suchen,  mit  welchen  der  prac- 
tische  Arzt  tagtäglich  unter  seinen  gebildeten  Patienten  zu 
kämpfen  hat.  Die  Reizbarkeit  der  Kinder,  welche  sich  in  den 
eigen thümlichen  Krampfkrankheiten  äussert,  die  Muskelschwäcbe, 
schlechte  Haltung,  Schiefheit,  Rückgratsverkrümmung  und  Bleich- 
sucht unserer  Mädchen,  die  Hypochondrie  nnd  Hysterie  der  Er- 
wachsenen, die  Anlage  zu  Herz-  und  ßrustkrankheiten  u.  s.  w. 
finden  ihre  Quelle  in  der  mangelhaften  körperlichen  Uebung  der 
weiblichen  Jugend. 

Nach  dieser  naturgetreuen  Darstellung  hat  die  in  meiner 
Anstalt  gebotene  Gelegenheit  zu  gymnastischen  Uebungen  für 
Mädchen  gewiss  ein  Recht  auf  die  Beachtung  der  Aerzte,  El- 
tern und  Erzieher. 

An  dieser  Gesunden-Gymnastik  dürfen  sich  nur  gesunde 
Mädchen  und  Frauen  betheiligen.  Sie  steht  in  keinem  Zu- 
sammenhange mit  der  Heilgymnastik.  Ich  lege  keinen  besonde- 
ren Werth  darauf,  dass  diese  Gesunden-Gymnastik  eine  schwe- 
dische oder  deutsche  sei;  wohl  aber  auf  den  Umstand, 
dass  die  Uebungen  mit  Ordnung,  Anstand  und  Sitte  ge- 
schehen, wie  es  der  weiblichen  Jugend  geziemt,  nicht 
nach  Willkühr  der  Schülerinnen,  sondern  nach  einem  den  Leh- 
rerinnen von  mir  schriftlich  ertheilten  Plane.  Stellungen, 
Beugungen,  Streckungen,  mit  einem  Worte  Freiübun- 
gen, bilden  den  wesentlichsten  Theil  dieser  Gymnastik.  Sie 
schreiten  von  den  leichteren  zu  den  schwierigeren  fort,  berück- 
sichtigen die  individuell  verschiedene  Muskelkraft  und  Befähi- 
gung, erregen  durch  Abwechselung  die  freudige  Theilnahme  und 
bewirken  durch  systematisches  Vorschreiten  die  harmonische 
Kräftigung  und  gedeihliche  Entwickelung  des  Körpers.  ' 

Neuerdings  scheint  auch  dieser  Zweig  der  Ling' sehen 
Gymnastik  eine  grössere  Anerkennung  zu  finden.  Fähige  Lehre- 
rinnen sind  sehr  gesucht.  Erst  kürzlich  erging  u.  A.  an  mich  von 
Wien  aus  die  Aufforderung,  für  die  Töchter  eines  gräflichen 
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Hauses  auf  den  Rath  des  Professor  Dr.  Oppolxer  eine  Gym- 
nastik-Lehrerin zu  senden.  Es  wäre  gewiss  ein  grosses  Glück 
für  die  Menschheit,  wenn  die  Gesunden- Gymnastik  als  ein  all- 
täglicher Lehrgegenstand  unseren  Töchterschulen  vollkommen 
einverleibt  würde.  Denn  nur  aus  gesunden  Mädchen  kön- 
nen gesunde  Frauen  und  Mütter  werden. 


i 


II 


Beitrag 

zur 

Aetiologie  der  Rückgratsverkrüinniungen  und  deren  Behand 
hing  durch  schwedische  Heilgymnastik. 


Es  sind  nunmehr  beinahe  3  Jahre  darüber  hingegangen,  seit- 
dem ich  in  Berlin  das  erste  Institut  für  schwedische  Heilgym- 
nastik begründete,  und  2  Jahre,  seitdem  es  mir  verstattet  war, 
in  der  Huf eland'schen  medizinischen  Gesellschaft  zum  ersten 
Male  meine  Ansichten  über  den  Werth  der  Ling'schen  Heil-  , 
gymnastik  vom  rationell -medizinischen  Standpunkte  betrachtet, 
vorzutragen  (s.  Deutsche  Klinik  1852.  No.  30  und  31.).  Durch 
die  von  Seiten  meiner  Herren  Collegen  diesem  Heilverfahren 
zugewendete  Theilnahme  ward  mir  eine  reichhaltige  Gelegenheit 
zu  Beobachtungen  und  Erfahrungen.  Die  Zusammenstellung 
dieser  gewährt  ein  unzweideutiges  Zeugniss  von  dem  aus  Ling's 
Erfindung  hervorgegangenen  reichen  Gewinn  für  die  Therapie 
bei  einer  ansehnlichen  Anzahl  chronischer  Krankheiten.  Am 
Schlüsse  meines  citirten  Vortrages  gelobte  ich,  nur  mit  grosser 
Vorsicht  und  besonders  ohne  alles  Vorurtheil  an  die  weitere 
Prüfung  des  damals  hier  noch  so  neuen  Heilverfahrens  zu  gehen, 
um  das  Wahre  von  Schein  und  Zufall  herauszustellen,  und 
das  Resultat  meiner  Beobachtungen  ungetrübt,  ehrlich  und  offen 
vor  das  ärztliche  Forum  zu  bringen. 

Dass  ich  diesem  Vorsatze  unverbrüchlich  treu  geblieben 
bin,  glaube  ich  durch  meine  Schrift:  „Die  schwedische  Heil- 
gymnastik etc.  1853.  Berlin,  bei  August  Hirschwald,  dargethan 
zu  haben.  Nicht  dem  wundergläubigen  Kranken,  sondern  allein 
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dem  streng  wissenschaftlich  prüfenden  Arzte  sollte  diese  Schrift 
das  Wesen  und  die  Sphäre  der  Heilgymnastik  erläutern.  Ich 
weiss,  dass  ich  in  derselben  bei  meinem  Streben,  dem  von  mir 
vertretenen  Gegenstande,  der  Wissenschaft  und  einem  Theil 
der  leidenden  Menschheit  zu  dienen,  allzu  polemisch  aufgetreten 
bin.  Doch  trifft  die  Polemik  bei  Weitem  weniger  unberech- 
tigte Gegner,  als  fanatische  Freunde  des  Ling'schen  Verfahrens. 
Jedenfalls  bin  ich  mir  bewusst,  nie  die  Person,  sondern  stets 
die  Sache  im  Auge  gehabt  zu  haben.  Die  Erfahrung  zeigt, 
dass  meine  Auffassung  der  schwedischen  Heilgymnastik  zahl- 
reiche Freunde  unter  den  achtbarsten  Aerzten  gewonnen,  man- 
chen Gegner  entwaffnet,  ja  vielleicht  auch  die  weitabschweifende 
Phantasie  excentrischer  Parteigenossen  in  die  Bahn  ruhigerer 
Anschauung  zurückgeführt  hat. 

Es  gereicht  mir  zu  grosser  Befriedigung,  wenn  der  Redac- 
teur  der  Deutschen  Klinik,  Herr  Dr.  Göschen,  bei  Gelegenheit 
meines  Referats  über  Dr.  Werner's  „Reform  der  Orthopädie", 
(Deutsche  Klinik  No.  11.  u.  12.  1854.)  in  Note  1.  von  mir 
sagt:  „Wir  lernen  aus  der  obigen  Beurtheilung  die  Ansicht 
.  eines  Collegen  kennen,  der  seit  ein  Paar  Jahren  in  Berlin  mit 
gutem.  Erfolge  einer  schwedisch-heilgymnastischen  Anstalt  vor- 
steht, ohne  in  die  Uebertreibungen  und  Absurditäten  zu  ver- 
fallen, die  bisweilen  Folge  der  Schwärmerei  für  einseitige  neue 
Heilmethoden  sind."  Dieses  an  sich  massige  Lob  weiss  ich  hoch 
zu  schätzen,  selbst  gegenüber  der  vielseitigen  grösseren  Aner- 
kennung, welche  meinen  geringen  Bestrebungen  für  die  richtige 
Auffassung  und  Würdigung .  dieses  Heilverfahrens  anderweitig 
zu  Theil  geworden  ist.  Hunderte  von  Aerzten,  aus  Nah  und 
Fern,  welche  in  meinem  Institute  durch  eigne  Anschauung  die 
Behandlungsweise  kennen  lernten,  bezeugten  mir  ihre  gewon- 
nene Theilnahm.e.  Zahlreiche  medizinische  Zeitschriften  lieferten 
die  günstigsten  Besprechungen  und  Kritiken  über  meine  oben 
citirte  Schrift,  oft  mit  einer  Gründlichkeit  und  Ausführlichkeit, 
welche  bekunden,  dass  ihre  Verfasser  die  hohe  wissenschaftliche 
und  practische  Bedeutung  des  Gegenstandes  erkannt  und  rich- 
tig gewürdigt  haben. 

Gewiss  trugen  diese  wissenschaftlichen  Organe  mehr,  als 
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ein  Einzelner  vermag,  zur  schnellen  weiteren  Verbreitung  der 
Ling'schen  Heilgymnastik  bei. 

Keinem  ärztlichen  Collegen,  welcher  meine  Unterweisung 
in  der  Theorie  und  Technik  des  in  Rede  stehenden  Zweiges 
der  Heilkunde  forderte,  entzog  ich  mich,  so  sehr  meine  Zeit 
und  Kräfte  auch  durch  die  heilgymnastische  Behandlung  in  An- 
spruch genommen  waren.  Wohl  aber  sträubte  sich  mein  Ge- 
fühl dagegen,  ärztliche  Dilettanten  zu  Heilgymnastikern  auszu^ 
bilden.  Nur  der  Arzt  kann  bestimmen,  wo  die  Heilgymnastik 
anzuwenden  sei,  nur  er  kann,  dem  individuellen  Falle  entsprechend, 
die  heilgymnastischen  Anordnungen  treffen.  Wenngleich  Pries- 
nitz, der  Schöpfer  der  Hydrotherapie,  ein  glücklicher  Wasser- 
arzt gewesen,  so  konnte  doch  das  Wasser  erst  in  der  Hand 
wissenschaftlich  gebildeter  Aerzte  zu  einem  rationellen  Heilmittel 
weiden.  Nicht  anders  verhält  sich's#mit  der  Heilgymnastik; 
nur  erfordert  sie,  ausser  umfassendem  pathologischen  Wissen, 
noch  besonders  gründliche  anatomische  und  physiologische 
Kenntnisse.  Wasser  und  Heilgymnastik  sind  nichts  weiter,  als 
vereinzelte  Heil-Potenzen,  welche,  um  aus  den  chemischen  Heil- 
Potenzen  ein  Beispiel  zu  nehmen,  wie  das  Jodkali,  gegen  gewisse 
Krankheiten  ihre  erfolgreiche  Anwendung  finden,  gegen  andere  aber 
theils  gleichgültig,  theils  nachtheilig  wirken  würden.  Daher 
muss  der  Heilgymnastiker  nothwendig  in  der  ganzen  Therapie 
vollkommen  heimisch  sein.  Nur  dann  ist  er  im  Stande  zu  be- 
urtheilen,  welches  für  den  individuellen  Fall,  das  geeignete 
Mittel  sei.  Heilgymnastiker,  die  nicht  Aerzte  sind,  müssten 
daher  gar  nicht  geduldet  werden,  üeberall  sind  Aerzte  genug, 
welche  dem  Gegenstand  ihr  Interesse  zuwenden.  Dafür  spricht 
das  Entstehen  neuer  heilgymnastischer  Institute  unter  Leitung 
von  Aerzten  in  Berlin,  Wien,  Dresden,  Giessen,  Danzig,  Stettin, 
Wiesbaden  u.  s.  w.,  die  je  nach  der  speciell  heilgymnastischen 
und  allgemeinen  ärztlichen  Befähigung  ihres  Dirigenten  die 
Theilnahme  der  Fachgenossen  zu  gewinnen  wissen  werden. 

Die  verhüllnissmässig  schnelle  Anerkennung  und  Verbrei- 
tung, welche  die  schwedische  Heilgymnastik  von  Berlin  aus 
über  das  übrige  Deutschland  genommen  hat,  findet  vor  Allem 
ihre  Erklärung  und  Rechtfertigung  in  der  rationellen  Grundlage, 
auf  welcher  die  Ling'sche  Doctrin  fusst. 
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Ein  Blick  auf  die  Orthopädie  zeigt  uns,  dass  die  frü- 
heren Heilerfolge  bei  Lähmungen  und  Rückgratsverkrümmungen 
äusserst  unbefriedigend  waren.    Selbst  die  Tenotomie,  so  er- 
folgreich bei  Deformitäten,  denen  Muskel-Contracturen  zu  Grunde 
liegen,  ward  vergeblich  gegen  Rückgratsverkrümmungen  in  Ge- 
brauch gezogen.    Immer  wieder  blieb  die  Hoffnung  der  Ortho- 
päden der  mechanischen  Wirkung  der  Streckbetten  und  Druck- 
Apparate  zugewendet,   so   wenig   auch  die  Erfahrung  deren 
Nutzen  bewährte.    Kein  Wunder,   dass   weder  Aerzte,  noch 
Laien  dieser  Behandlungsweise  ferner  Vertrauen  zollten.  Die 
Aerzte  waren  ihr  abhold,  weil  sie  jede  wissenschaftliche  Basis 
darin  vermissten,  die  Laien,  weil  die  damit  verbundenen  Be- 
schwerden nicht  im  Einklänge  standen  mit  dem  genugsam  be- 
kannten geringen  Erfolge.    Die  Ling'sche  Heilgymnastik  bot 
dagegen  den  Aerzten  efte  auf  Anatomie  und  Physiologie  beru- 
hende acht  wissenschaftliche  Behandlung  für  diese  Krankheits- 
formen dar.    Die  Idee  von  der  Nützlichkeit  einer  Gymnastik 
bei  Lähmungen  und  den  mannichfachen  Rückgratsverkrümmun- 
gen war  längst  vorhanden.    Es  lag  nahe,   dass  funktionelle 
Störungen  der  motorischen  Organe  durch  Bewegungen  heilbar 
sein  müssteh.    Man  kannte  aber  keine  andere  Gymnastik,  als 
die  allgemeinen  Turnübungen,  mit  denen  man  nach  Gutdünken 
der  Turnlehrer  ' die  schiefen  Kinder  regalirte.   Eine  locale  Gym- 
nastik, welche  genau  den  in  jedem  einzelnen  Falle  vorhandenen 
Motüitäts- Störungen  entsprochen  hätte,  kannte  man  vor  Ling 
nicht.   So  wunderbar  es  auch  ist,  dass  kein  Arzt  vor  ihm  diese 
so  nahe  liegende  Idee  hätte,  so  ist  es  doch  eben  eine  unzwei- 
felhafte Thatsache.    Durch  Ling  erst  ward  unsere  Therapie 
mit  dieser   anatomisch  -  physiologischen  Gymnastik  bereichert. 
Das  Turnen  ist  den  Rückgratsverkrümmten  bisweilen  als  al  - 
gemeine Körperübung  nützlich  gewesen.    Bisweilen  ist  zufäl- 
lig dabei  selbst  die  Deformität  gebessert,  bei  geringem  Grade 
selbst,  geheilt  wurden.    Eine  den  localen  pathischen  Zustand 
wissenschaftlich  erfassende   Behandlung  war   damU  nicht  ge- 
geben.   Ja  das  Turnen  muss  im  Allgemeinen  als  ein  die  Schiet- 
heit  verschlimmerndes  Agens  angesehen  werden  D.e^y.rd 
iedem  einleuchten,  welcher  sich  die  ursächlichen  Verhal  nisse 
der  Rückgratsverkrümmungen  klar  gemacht  hat.    Eine  kurze 
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Darstellung-  dieser  mag-  zur  Erläuterung  meiner  Behauptungen 
hier  eine  Stelle  finden. 

Die  Rückgrats  Verkrümmungen  treten  in  3  Hauptfor- 
men auf,  als  Kyphose,  abnorme  Krümmung  der  Wirbelsäule 
nach  hinten,  Lordose,  abnorme  Krümmung  nach  vorn,  Sco- 
liose  Krümmung  nach  der  Seite. 

Diese  3  Hauptformen,  in  wie  verschiedenartiger  Gestaltung 
sie  auch  in  Erscheinung  treten,  haben  das  untereinander  gemein, 
dass  sie  bald  in  allgemeinen  in  der  ganzen  Körper-Constitution 
begründeten  Krankheitsverhältnissen  ihre  Ursache  finden,  bald 
durch  rein  örtliche  Erkrankungen  bedingt  werden. 

1)  Als  die  häufigste  ihnen  gemeinsame  Constitution  eile 
Ursache  ist  der  Rh a chitismus  anzusehen.  Die  Diagnose  die- 
ser wird  erleichtert  durch  die  Anwesenheit  der  charakteristischen 
Gelenk-Anschwellungen,  und  durch  das  Entstehen  der  Rückgrats- 
ki-ümmung  in  frühem  Kindesalter,  meistens  in  den  ersten  4  Le- 
bensjahren. 

Viel  häufiger  jedoch  entstehen  die  Rückgratsverkrümmungen 
in  späteren  Jahren,  und  zwar  von  dem  7.'  bis  zum  12. 
Jahre.  In  allen  diesen  Fällen  ist  keine  Spur  von  Rhachitis 
vorhanden. 

Viele  Autoren  sind  dann  geneigt,  eine  scro.phulöse 
Diathese  als  die  im  Geheimen  wirkende  feindliche  Potenz  zu 
betrachten.  Man  hat  dazu  aber  kein  Recht.  Sorgfältige  Nach- 
forschung hat  mich  gelehrt,  dass  Sc'ropheln  nur  sehr  bedingt 
in  ursächlicher  Beziehung  zu  den  Rückgratskrümmungen  stehen. 

Die  Rhachitis  ist  eine  mit  Hypertrophie  der  Knochenknorpel 
verbundene  Knochenweichheit,  eine  schmerzlose  Osteomalacie 
des  ersten  Kindesalters,  speeifisch  kaum  verschieden  von  der 
schmerzhaften  Osteomalacie  des  späteren  Alters. 

In  dieser  weichen  Beschaffenheit  der  Knochen  liegt 
die  Ursache  der  Krümmungen  des  Skeletts  Rhachi tischer. 

Die  Skrophelkrankheit  bietet  kein  ähnliches  Symptom  dar. 
Wenn  ein  Kind  in  Folge  langwieriger  durch  Skrophulosis  bedingte 
Leiden  in  allgemeine  Schwäche  verfällt,  wenn  hierdurch  die 
antagonistische  Thätigkeit  der  Rückenmuskeln  beeinträchtigt  und 
so  eine  Deformität  des  Rückgrats  veranlasst  wird,  so  ist  die 
Skrophelkrankheit  nur  die  entfernte  Veranlassung.    Die  nächste 
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ist   der   gestörte  Antagonismus   in   der  Funktion  der 
Rückenmuskeln. 

Die  unter  dem  Namen  Gibbus  bekannte  Deformität  be- 
dingt eine  Ausnahme.  Sie  ist  stets  die  Folge  einer  Spondyl- 
arthrocae.  In  so  fern  diese  der  Skrophulosis  ihren , Ursprung 
verdankt,  kann  von  einer  unmittelbaren  Einwirkung  der  Skrophel 
krankheit  auf  die  Entstehung  von  Rückgratsverkrümmung  die 
Rede  sein. 

2)  Die  örtlichen,  eine  Deformität  der  Wirbelsäule  bedin- 
genden Krankheitsverhältnisse  sind  entweder  indirekt  oder  di- 

rekt  einwirkende. 

a)  Indirekt  örtlich  nenne  ich  alle  diejenigen  Einwirkun- 
gen, welche  nicht  unmittelbar  durch  pathologische  Zustände  der 
motorischen  Organe  der  Wirbelsäule  bedingt  werden.  Einseitige 
pleuritische  Exsudate,  Verkürzung  eines  Schenkels,  Coxalgie, 
mit  Verkürzung  geheilte  Beinbrüche  einer  untern  Extremität, 
Gebrauch  einer  einfachen  Krücke  (Hyrtl),  Paralyse  eines  Beines, 
Schiefstellung  des  Beckens  etc.  können,  indem  sie  die  seitliche 
Symmetrie  stören,  Schiefstellung  der  Wirbelsäule,  also  Scoliose, 
bewirken. 

b)  Zu  den  direkt  örtlichen  Veranlassungen  zähle  ich  aus- 
ser Spondylarthocace  alle  diejenigen,  wo  die  auf  die  Wirbel- 
säule unmittelbar  wirkenden  Muskelkräfte  einseitig 
erkranken  und  s  o  eine  Ab  weichung  des  Rückgrats  von 
der  normalen  Stellung  bewirken.  Diese  letzleren  durch 
direkte  abnorme  Einwirkung  der  Muskelkräfte  bedingten  Rück- 
gratsverkrümmungen sind  nun  nach  meinen  Beobachtungen  bei 
Weitem  die  häufigsten.  Das  Verhältniss  dieser  Ursache  zu 
allen  übrigen  insgesammt  stellt  sich  nach  meinen  Erfahrungen 

wie  100  :  10.  . 

Die  direkt  abnorme  Einwirkung  der  Muskelkräfte  wird 
aber  durch  zwei  speeifisch  wesentlich  von  einander  verschiedene 
pathische  Zustände  bedingt:  durch  Retraction  und  Relaxa- 
tion einzelner  Muskeln  oder  Muskelgruppen.  Die  h etr actio n 
eines  auf  die  Wirbelsäule  wirkenden  Muskels  muss  nothwendig 
eine  deforme  Stellung  des  Rückgrats  zur  Folge  haben  Ihr 
Vorkommen  ist,  wie  bei  den  übrigen  Muskeln,  so  auch  bei 
den  auf  das  Rückgrat  wirkenden  unzweifelhaft.    Am  deutlich- 
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sten  zeigt  sich  der  Einfluss  der  Contractur  des  Sternocleido- 
mastoideus  auf  den  Halstheil  der  Wirbelsäule  beim  Caput  ob- 
stipum.  Mit  der  Beseitigung  der  Retraction  dieses  Muskels 
erfolgt  die  Gradstellung  des  Ilaistheils  der  Wirbelsäule.  Aehn- 
licbe  Contracturen  habe  ich  am  Levator  anguli  scapulae,  am 
Cucullaris,  am  Rbomboideus  beobachtet.  Oft  fühlt  man  bei 
Scoliosen  an  der  concaven  Seite  der  Krümmung  einen  verkürz- 
ten sich  prall  anfühlenden  Muskelstrang.  Bei  den  tieferen  Mus- 
keln ist  es  jedoch  ganz  unmöglich,  die  retrahirte  Muskelparthie 
genau  anatomisch  nachzuweisen. 

Im  Allgemeinen  ist  indess  die  R etr actio n  viel  seltener  die 
Veranlassung  von  Rückgratsverkrümmungen,  als  gewöhnlich, 
besonders  von  Guerin,  der  Tenotonomie  zu  Liebe,  angenom- 
men worden  ist. 

Die  bei  Weitem  häufigste  Ursache  der  Rückgratsverkrüm- 
mungen ist  die  Relaxation  einzelner  Muskeln  oder  Muskel- 
gruppen.*) 

Das  Verhältnis^  der  durch  Relaxation  zu  den  durch 
Retraction  bedingten  Rückgratsverkrümmungen  ist  nach  mei- 
nen Erfahrungen  wie  100  :  3. 

Die  grosse  Zahl  der  mit  Kyphosis  und  S.coliosis  ha- 
bitualis  behafteten  Mädchen  gehört  in  die  Categorie  der 
durch  Relaxation  bedingten  Rückgratsverkrümmungen. 

Dass  Zartheit  und  Schwäche  eine  wesentliche  Bedingung 
zur  Entstehung   der  Rückgratsverkrümmung  abgiebt,  beweist 


1i)  Eine  kurze  Erklärung  des  Begriffs  Relaxation  dürfte  zur  nähern  Verständ- 
niss  nöthig  sein.  Das  "Wort  Relaxation  brauche  ich  hier  überall  für  unvollkom- 
mene Paralyse,  im  Gegensatze,  zur  vollständigen  Paralyse,  der  gänzlich  aufgeho- 
benen Function  eines  Muskels  durch  völlige  Unterbrechung  des  bezüglichen  IVer- 
ven-Einflusses.  Auch  bei  den  Rückenmuskeln  kann  eine  solche  vollständige 
Lähmung  vorkommen,  doch  ist  sie  sehr  selten.  Dennoch  ist  die  Bezeichnung  Pa- 
ralyse für  Relaxation  der  Muskeln  bei  Rückgratsverkrümmungen  eben  so  ge- 
rechtfertigt, wie  bei  unvollkommenen  Lähmungen  von  Muskeln  der  Extremi- 
täten, des  Gesichts.  Denn  zwischen  dem  normalen  Innervations-Strome  und  dessen 
gänzlichen  Stillstande  liegt  eine  grosse  Reihe  möglicher  quantitativer  Abstufungen, 
welche  sich  von  geringem  Schwächegrade  bis  zu  gänzlicher  Unthätigkeit  erstrecken. 
Aehnliches  sehen  wir  ja  auch  bei  den  Sinnes-Organen ,  z.  ß.  von  geringer  Am- 
blyopie bis  zu  gänzlicher  Amaurose. 
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schon  das  Verhältniss  der  damit  Dehafteten  Mädchen  zu  dem 
der  Knaben,  das  sich  wie  100  :  15  herausstellt. 

Relaxation  der  Ruckenstrecker  beider  Seiten  erzeugt 
Ky  p  h  ose,  die  der  Rückenbeuger  Lord  ose.  Einseitige  Relaxa- 
tion der  Rückenstrecker  bewirkt  S  coli  ose.  Diese  Formen  nenne 
ich  musculäre  Kyphosen,  Lordosen  und  Scoliosen  zum  Ünter- 
I  schiede  von  den  durch  die  oben  gedachten  anderweitigen  Ur- 
sachen bedingten. 

Häufig  ergiebt  das  Kranken-Examen,  dass  die  ersten  Spuren 
der  Deformität  unmittelbar  nach  einer  intensiven  allgemeinen 
Erkrankung  des  Körpers  in  die  Erscheinung  treten. 

Besonders  häufig  zeigen  sich  die  Anfangs -Erscheinungen 
nach  hartnäckigem  Keuchhusten,  nach  heftigen  gastrischen, 
nervösen  und  exanthematischen  Fiebern.  Diese  Krankheiten 
sind  allerdings  geeignet,  die  ohnehin  zarte  Organisation  des 
kindlichen  Körpers,  namentlich  bei  Mädchen,  nachhaltig  zu  er- 
schüttern. 

Bleibt  aus  der  vorhandenen  allgemeinen  Muskelschwäche, 
wenn  sich  auch  der  ganze  Organismus  völlig  regenerirt  hat, 
eine  an  der  Wirbelsäule  thätige  Muskelparthie  vorwaltend 
schwach,  so  ist  sie  eben  nicht  mehr  im  Stande,  ihren  Antago- 
nisten das  Gleichgewicht  zu  halten,  und  die  Deformität  ist  vor- 
handen. 

Derselbe  Prozess  entsteht  aber  auch  ohne  die  genannten 
allgemeinen  Krankheiten.  Wird  die  vorhandene,  Anfangs  oft 
nur  auf  einen  oder  wenige  Muskeln  beschränkte  Relaxation  nicht 
beseitigt,  so  steigert  sich,  das  dadurch  bedingte  Anfangs  kaum 
merkliche  Missverhältniss  bis  zur  betrübendsten  unheilbaren 
Deformität.  Der  natürliche  Zusammenhang  der  Muskeln  und 
die  Verrückung  ihrer  Insertions -Punkte'  durch  die  aufgehobene 
Thätigkeit  einzelner  Muskelgruppen  erklärt  diese  Thatsache 
hinreichend.  . 

Aus  dieser  gedrängten  Darstellung  der  nächsten  ursäch- 
lichen Verhältnisse  wird  sich  der  Werth  der  verschiedenen 
gegen  Rückgrats  Verkrümmungen  üblichen  Behandlungs  weisen 
beurtheilen  lassen. 

An  die  Spitze  der  Bedingungen  zur  Erzielung  eines  guten 
Heilerfolges  stelle  ich  wie  auf  dem  ganzen  Gebiete  der  Thera- 
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nie,  so  auch  hier  die  richtige  Diagnose.  Wer  nicht  zu 
individualisiren  versteht,  kann  überhaupt  so  wenig  andere,  als 
orthopädische  Krankheitslbrmen  behandeln. 

Rhachitismus  erfordert  vor  Allem  die  allgemein  bekannte, 
gegen  die  Dyscrasie  gerichtete  Behandlung. 

°  Spondylarthrocace  will  früh  erkannt  sein,  und  täuscht 
namentlich  im  Entstehen  selbst  erfahreneBeobachter.  Selbstsolche 
bekennen,  dass  bisweilen  die  Symptome  der  Art  seien,  dass  erst 
der  an  der  Wirbelsäule  entstehende  Vorsprung  (Gibbus)  die  wahre 
Natur  des  Leidens  deutlich  mache.  Früh  erkannt,  wird,  die 
Behandlung  desselben  von  jedem  rationellen  Arzte  in  jeder 
Häuslichkeit  mit  Erfolg  gehandhabt  werden.  Ich  warne  nur 
vor  der  von  Guerin  angeregten,  von  Anderen  nachgeahmten 
perpetuirlichen  Bauchlage.  Ich  habe  von  dieser  nichts  Gutes 
gesehen,  wohl  aber  bei  ruhiger  beliebiger  Lage,  von  wiederhol- 
ten Blutegeln,  narcotischen  Umschlägen,  Einreibungen  von  Salbe 
aus  Protojodatum  plumbi  mit  Extract.  Hyoscyarni  in  Verbin- 
bindung  mit  vorzüglich  die  Digestions-Organe  und  die  etwaige 
scrophulöse  Diathese  berücksichtigenden  inneren  Mitteln,  den 
besten  Erfolg  beobachtet. 

Die  zahlreichste  Species,.  die  der  musculären  Rückgratsver- 
krümmungen, erfordert  eine  dem  pathischen  Zustande  der 
Muskeln  entsprechende  Behandlung.  Wo  Retraction  die  Ur- 
sache ist,  und  der  retrahirte  Muskel  durch  seine  oberfläch- 
liche Lage  dem  Messer  zugänglich  ist,  wie  beim  Sterno- 
cleido-mastoideus,  ist  die  Tenotomie  das  kürzeste  und  sicherste 
Mittel.  Retraction  der  eigentlichen  Rückenmuskeln  aber  gehört,  wie 
gesagt,  nach  meinen  Erfahrungen  zu  den  Ausnahmen,  und  wo  sie 
vorhanden  ist,  ist  es  schwer,  das  Tenotom  auf  die  betheiligten 
Punkte  zu  richten.  Guerin  und  Andere  wollen  Heilungen  von 
Rückgratsverkrümmungen  durch  Durchschneidung  von  Rücken- 
muskeln bewirkt  haben.  Bouvier  und  Malgaigne  haben  es 
bestritten  und  . dem  Guerin  nachgewiesen,  dass  von  seinen  155 
angeblich  geheilten  Scoliosen  auch  nicht  eine  geheilt  war,  viele 
dagesen  sich  bedeutend  verschlimmert  hatten.  Dieffenbach 
hat  sich  ebenfalls  gegen  den  Erfolg  der  Tenotomie  hei  Sco- 
liosen ausgesprochen.  Der  Grund  liegt  hauptsächlich  darin, 
dass  man  Retraction  angenommen  hat,  wo  gar  keine  vorhanden 
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war.  Die  Obductionen  haben  dies  aufs  Evidenteste  constatirt. 
Man  fand  nämlich  in  den  bei  Weitem  meisten  Fallen  auf  der  con- 
vexen  Seite  die  relaxirten  Muskeln  gedehnt,  verdünnt,  bleich, 
atrophisch,  auf  der  coneaven,  nicht  retrahirt,  sondern  nur 
zusammengefaltet,  von  langer  Unthätigkeit  ebenfalls  atro- 
phisch. Daraus  leuchtet  das  Nutzlose  der  Muskeldurchschnei- 
dung ein.  Für  diese  bei  Weitem  zahlreichsten  Fälle 
von  Rückgratsverkrümmung  ist  nun  die  schwedische 
Heilgymnastik  das  einzige  rationelle  Heilmittel. 

Dass  in  allen  diesen  Fällen  von  Streckbetten,  Exten- 
sion s-  und  Druck- App a raten  kein  Heil  zu  erwarten  ist, 
bedarf  kaum  eines  Beweises.  Während  ihre  Anwendung  bei 
Spondylarthrocaee  wahrhaft  sündhaft  ist,  kann  sie  selbst  bei 
Rhachitis  und  Retraction  nichts  helfen;  denn  die  Muskeln  des 
Rückens  reagiren  gegen  den  Ausdehnungszug  ebenso,  wie  die 
Muskeln  der  Gelenke  bei  der  Reposition  der  Verrenkungen. 
Unter  Chloroform-Einwirkung  gerade  gerichtete  Verkrümmungen 
des  Rückgrats  kehrten  sogleich  wieder  zurück,  sobald  die  durch 
Chloroform  bewirkte  Erschlaffung  zu  bestehen  aufhörte.  Wo  nun 
aber  gar  eine  einseitige  Relaxation  die  Ursache  ist,  da  bedarf 
es  durchaus  einer  organischen  Kräftigung  der  relaxir- 
ten Muskeln;  und  diese  kann  wahrlich  nicht  durch  Streek- 
Apparate,  sondern  nur  durch  speeifische  Uebung  derselben  be- 
wirkt werden.  Das  ist  die  Aufgabe,  welche  sich  die  schwe- 
dische Heilgymnastik  stellt,  und  welche  sie  in  hohem 
Grade  erfüllt. 

Ich  darf  es  mir  wohl  ersparen,  den  Beweis  zu  führen,  dass 
Uebung  die  Muskeln  stärkt.  Die  tägliche  Beobachtung  bekun- 
det diese  Thatsache  eben  so  sehr,  als  ihre  Erklärung  physio- 
logisch begründet  ist.  Das  ist  längst  bekannt  und  allgemein 
zugestanden.  Weil  man  dies  wusste,  hielten  sich  Orthopäden 
alten  Datums  Turnlehrer,  die  das  gut  machen  sollten,  was 
durch  Streckbetten  gesündigt  wurde.  Alle  Kunststücke  des 
Turnens  mussten  indess  vergeblich  bleiben  bei  einer  engbe- 
grenzten Muskelkrankheit.  Es  gab  vor  Ling  keine  Gymnastik, 
welche  auf  Anatomie  und  Physiologie  fussend,  die  Funktionen 
einzelner  Muskeln  und  Muskelgruppen  herzustellen  vermochte. 
Ling  ist  erst  der  Schöpfer  einer  medizinischen  Gymnastik. 


—    25  — 


Diese  hat  nichts  mit  den  Sprung-,  Häng  ,  Schwing-,  Stütz-,  Kletter- 
Uebungen  u.  clgl.  des  Turnens  zu  schaffen.  Solche  Uebungen 
haben  ihren  Werth  für  Gesunde,  und  mögen  solche  zu  Athle- 
ten und  Equilibristen  ausbilden.  Zur  Heilung  von  Deformitäten 
entbehren  sie  jedes  wissenschaftlichen  Fundaments.  Ling's 
heilgymnastische  Bewegungen  dagegen  beziehen  sich  einzig  und 
allein  auf  die  physiologische  Funktion  der  einzelnen  Muskeln. 
Sie  verdienen  in  der  That,  weil  sie  mit  Bewusstsein  und  unter 
Willenseinfluss  der  Kranken  ausgeführt  werden,  den  Namen 
einer  „Anatomie  vivante"  noch  mehr,  als  die  von  Duchenne 
durch  Magnet -Electricität  bewirkten  Contractionen  der  einzel- 
nen Muskeln.  Ich  müsste  fast  sämmtliche  willkürliche  Muskeln 
aufführen,  wollte  ich  nur  einen  Theil  der  Bewegungen  Lings 
dem  Namen  nach  aufzählen. 

Hier  sind  es  die  Strecker  des  Kopfes,  dort  die  Beuger  oder 
Seitwärtsdreher,  welche  je  nach  dem  Zwecke  bald  einzeln,  bald 
gemeinsam  in  Funktion  treten.  In  gleicher  Weise  die  Muskeln 
des  Rückens,  die  Aufwärts-,  Abwärts-,  Rück-  und  Vorwärts- 
zieher  des  Schulterblattes,  die  den  Brutkorb  verengenden  und 
erweiternden  Muskeln,  dann  die  beim  Aufwärts-,  Abwärts  ,  Aus- 
und  Einwärtsbewegen  des  Armes,  beim  Strecken  und  Beugen 
des  Vorderarmes  und  der  Hand,  bei  der  Pronation  und  Supi- 
nation  thätigen  Muskeln,  beim  Beugen  und  Strecken,  beim  Ab- 
und  Anziehen,  Aus-  und  Einwärtsdrehen  des  Oberschenkels, 
beim  Beugen  und  Strecken  des  Unterschenkels  fungirenden 
Muskeln  u.  s.  w. 

Diese  Erfindung  ist  eine  wahre  Fundgrube  für  diejenigen 
orthopädischen  Krankheitsformen,  die  auf  einem  paralytischen 
Zustande,  auf  Relaxation  bestimmter  Muskeln  und  Muskel- 
gruppen beruhen.  Sie  begrenzt  ihre  heilsame  Wirkung  daher 
nicht  etwa  auf  Rückgratsverkrümmungen  allein,  sondern  auf 
alle  Störungen  der  Motilität,  denen  Relaxation,  gestörte  Inner- 
vation der  Muskeln  zum  Grunde  liest. 

So  habe  ich  z.B.  Kinder  wegen  Lähmung  einer  unteren  Extre- 
mität behandelt,  wo  das  ganze  Bein  atrophisch  war.  Das  Ent- 
stehen dieses  Krankheitszustandes  fiel  stets  in  die  früheste 
Kindheit.  Je  länger  seine  Dauer,  desto  greller  war  der  Unter- 
schied in  der  Ernährung  des  paralytischen  Beines  im  Vergleich 
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zum  gesunden,  das  durch  übermässigen  Gebrauch  in  der  Regel 
über  die  Norm  entwickelt  war.    Die  genaue  Untersuchung  er- 
gab, dass  ursprünglich  eine  Muskelgruppc,  in  der  Kegel  die 
Strecker  des  Unterschenkels,  M.  rectus,   cruralis,   vastus   ex-  , 
und  internus,  unvollkommen  gelähmt  waren.    Diese  Affektion 
allein  machte  das  Bein,  unbrauchbar.    Die  Atrophie  ist  erst  die 
Folge  des  Nichtgebrauches.    Wäre  auch  hier  die  Uebung  des 
ganzen  Beines  von  Nutzen,   so  ist  doch  vor  Allem  die  der 
paralytischen  Strecker  nothwendig,  um  nur  erst  den  gestörten 
Antagonismus  zwischen  ihnen   und  den  Beugern  so  weit  her- 
zustellen,  dass   die  nothwendige  Bedingung  zur  Funktion  des 
Beines,  zum  Schreiten,  gegeben  ist.    Jedermann  erkennt,  dass 
bei  diesem  Krankheitszustande  die  Anwendung  von  Turnübun- 
gen widersinnig  wäre.   Sie  müssten,  weil  Patient  mit  allen  ge- 
sunden Körpertheilen,  nur  nicht  mit  dem  kranken  Beine,  Ue- 
bungen  machen  würde,  das  schon  bestehende  Missverhältniss  nur 
steigern.    Was  nun  hier  deutlich  vor  Augen  liegt,  geschieht, 
indem  man  Rückgratsverkrümmte  turnen  lässt.     Solche  un- 
vollkommene Lähmungen  werden  nicht  selten  für  vollkom- 
mene gehalten,  weil  bei  Lähmung  der  Strecker  allein  und  umge- 
kehrt, die  Antagonisten  nicht  wirken  können,  so  lange  man  sie 
nicht  in  die  .  dazu  geeignete  Lage  versetzt. 

Immerhin  brauchten  die  Orthopäden  für  ihr  Turnen  zwar 
das  Wort  medizinische  Gymnastik,  sie  sprachen  auch  von  In- 
divitlualisiren,  es  waren  aber  leere  Worte,  fromme  Wünsche. 
Man  kannte  das  nicht,  man  täuschte  sich  und  Andere. 

Bei  musculären,  durch  Relaxation  bedingten  Rückgratsver- 
krümmungen wie  bei  allen  inveterirten  Motilitäts -Lähmungen, 
kann  nur  dadurch  Heilung  bewirkt  werden,  dass  die  Funktion 
der  relaxirten  Muskeln  durch  deren  spezifische  Bethätigung 
wieder  hergestellt  wird.  Es  ist  die  Frage  ,  wie  das  zu  bewir- 
ken  sei 

Die  Idee  Ling's,  die  Gymnastik  auf  Anatomie  und 
Physiologie  der  Muskeln  zu  gründen,  wäre  eine  für 
die  Praxis  unfruchtbare  Theorie  geblieben,  hätte 
Litlg's  Ingenium  nicht  zugleich  die  dazu  geeignete 
Technik  geschaffen. 

Es  gab  bis  dahin  unter  den  bekannten  Turnübungen  nur 
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Eine  Art  von  Bewegungen,  die  activen.  Man  sprang,  man 
schwang  sich,  man  kletterte,  etc.  Ling  konnte  diese  zur  Heil- 
gymnastik so  gut  wie  gar  nicht  gebrauchen  und  ersetzte  sie 
durch  seine  zur  Bethätigung  bestimmter  Muskeln  unentbehr- 
lichen spezifisch-activen,  und  durch  die  zur  mannichfaeh- 
sten  Einwirkung  auf  das  Nerven-  und  Gefässsystem  höchst 
worthvollen  passiven  Bewegungen. 

So  hat  Ling's  Heilgymnastik  nicht  bloss  eine  wahre  me- 
dizinische Grundlage,  sondern  auch  eine  ganz  neue  Technik 
erhalten,  und  deshalb  mit  dem,  was  man  sonst  unter  Gym- 
nastik verstand,  mit  dem  Turnen,  so  gar  keine  Aehnlichkeit, 
dass  man  es  nur  bedauern  kann,  wenn  die  Identität  der  Namen 
zu  Begriffsverwechselung  Veranlassung  giebt. 

Die  sp  ezifisch- activen  Bewegungen  beziehen  sich  stets 
auf  die  Bethätigung  einzelner  b es timmter  Muskeln  oder  Mus- 
kelgruppen. Die  technische  Ausführung  derselben  geschieht 
in  zweierlei  Formen:  1)  Ein  ,Individuum,  also  wo  es  sich  um 
Heilzwecke  handelt,  ein  Kranker,  führt  eine  dem  beabsichtigten 
Zwecke  gemäss  angeordnete  Bewegung  aus,  während  ein  tech- 
nisch ausgebildeter  gymnastischer  Assistent  einen  dem  Kraft- 
maasse  des  Kranken  entsprechenden  örtlich  und  rhythmisch  ge- 
regelten Widerstand  anwendet.  2)  Ein  gymnastischer  Assi- 
stent bewerkstelligt  mittelst  einer  dem  Kraftzustande  der  kran- 
ken Muskulatur  entsprechenden  Kraft  die  vorgeschriebene  Be- 
wegung der  zu  beanspruchenden  Muskeln  des  Kranken,  wäh- 
rend diesmal  der  Kranke  einen  rythmisch  geregelten  Widerstand 
anwendet. 

Man  hat  diese  Bewegungen  auch  duplicirt-active  ge- 
nannt, und  zwar  die  unter  1)  beschriebene  Form  duplicirt- 
c  oncentrische,  weil  sieb  dabei  die  bethätigten  Muskelfasern 
von  der  Peripherie  aus  nach  der  Mitte  hin  verkürzen,  die  unter 
2)  beschriebene  Form  aber  duplicirt-excentrische,  weil  da- 
bei die  betreffenden  Muskelfasern  sich  vom  Centrum  nach  der 
Peripherie  hin  ausdehnen  müssen.  Die  physiologische  Wir- 
kung beider  bleibt  jedoch  in  der  Hauptsache  dieselbe.  Ihr  vor- 
züglichster therapeutischer  Werth  bei  Behandlung  von  Läh- 
mung und  Rückgratsverkrümmung  besteht  darin:  1)  dass 
mittelst  ihrer  die  ausschliessliche  Bethä  tigung  bestimmter  Muskeln 
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bewirkt  wird,  2)  tlass  diese  Belhätigung  sich  genau  dem  jedes- 
maligen Kraftmaasse  der  betreffenden  Muskulatur  anpassen 
lässt. 

Es  leuchtet  ein,  dass  diese  Eigenschaften  der  Bewegungen  , 
vor  Allem  in  denjenigen  Krankheiten  der  Motilität  von  unschätz- 
barem Werthe  sind,  wo  es  sich  darum  handelt,  die  durch  Re- 
laxation oder  Paralyse  bedingte  Störung  antagonistischer  Mus- 
keln zu  beseitigen.    Dies  vermochten  die  bisher  allein  gekann- 
ten activen  Bewegungen  deswegen  nicht,  weil  sie  die  Thätig-  .] 
keit  der   kranken  Muskeln  von   der  Synergie  ihrer  gesunden 
Antagonisten  nicht  isoliren  konnten.    Da  diese  dabei  stets  mit- 
wirkten, so  musste  nothwendig  das  Missverhältniss  mindestens 
fortbestehen,  ja  durch  die  dabei  naturgemäss  unwillkürlich  ein- 
tretende grössere  Aktivität  der  gesunden  Muskeln  noch  vermehrt 
werden.  Dies  bestätigt  auch  die  Erfahrung.   Wenn  der  M.  trieeps 
brachii  relaxirt  ist,  so  befindet  sich  der  Arm  vermöge  der  ungetrüb- 
ten Thätigkeit  seines  Antagonisten,  des  M.  bieeps,  in  Flexion,  und  ver- 
harrt so  lange  darin,  bis  er  entweder  passiv,   oder   durch  die 
wieder  eintretende  Thätigkeit  des  Trieeps  gestreckt  wird.  Die 
passive  Streckung  wird   selbstverständlich  für   die  Kräftigung 
des  Trieeps  völlig  indifferent  bleiben.  Active"- Bewegungen,  z.B. 
durch  Heben  von  Lasten,  durch  Erhebungen  des  Körpers  am 
Arme  u.  dgl.  werden  die  gesunden  Muskeln  ungleich  mehr  an- 
strengen, als  die  kranken,  und  das  Missverhältniss  beider  nur 
vermehren.    Nur  durch  Heilung*  des  relaxirten  M.  trieeps  ver- 
mögen wir  die  bestehende  krankhafte  Beugung,  also  die  Deformi- 
tät des  Armes,  zu  heilen.  Das  erreichen  wir  durchLing's 
spezifisch-active  Bewegungen.  Was  hier  am  Armeso  leicht 
anschaulich  ist,  wiederholt  sich  bei  den  verschiedenen  Defor- 
mitäten des  Rückens  und  der  Extremitäten.   Man  umgab  sonst 
gelähmte   Glieder  mit   Schienen,   man   schnallte  verkrümmlc 
Wirbelsäulen  in  Streckbetten  und  fesselte  sie  Jahrelang  darin, 
unbekümmert  um  den  bei  einer  solchen  Behandlungsweise  z.u 
Tage  liegenden  Mangel  jeder  rationellen  Begründung.  Bleiben 
wir  bei  dem  oben  angeführten  Beispiel  einer   durch  Lähmung 
des  M.  Trieeps  brachii  bedingten  Flexion  des  Armes  stehen, 
•so  ist  es  einleuchtend,  dass  die  kranken  Muskeln,  wenn  der 
Arm  auch  Jahrelang  durch  die  künstlichsten  Streck- Apparate 
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in  gestreckter  Lage  erhalten  würde,  bei  der  Entfernung  der- 
selben nicht  allein  nichts  gewonnen,  sondern  dass  selbst  die 
vorher  gesunde  Muskulatur  an  Kraft  noch  ansehnlich  ein- 
gebiisst  haben  würde.  Dasselbe  gilt  von  den  durch  Re- 
laxation bedingten  musculären  Rückgratsverkrümmungen.  Hier, 
wie  dort,  kann  nur  durch  eine  isolirte,  spezifisch  -  active  Bethä- 
tigung  der  relaxirten  Muskeln,  deren  normale  Kraft  durch  or- 
ganische Neubildung  ihrer  Fasern  wieder  hergestellt  und  so  die 
bestehende  Deformität  gründlich  und  dauernd  beseitigt  werden, 
Um  auch  dem  mit  der  Technik  der  spezifisch-activen  Be- 
wegungen völlig  unbekannten  Leser  dieselbe  einigermaassen  zu 
erleichtern,  knüpfe  ich  wieder  an  das  obige  Beispiel  der  Relaxa- 
tion des  M.  triceps  an.  Dieser  Muskel  soll  in  Thätigkeit  gesetzt 
werden. 

Der  Kranke  sitzt  in  möglichst  bequemer. Stellung,  die  Füsse 
auf  den  Boden  gestützt,  den  Rücken  angelehnt,  wohl  noch 
fixirt  von  Assistenten,  um  den  übrigen  Körper  in  möglichst 
vollständiger  Passivität  zu  erhalten.  Der  Arm  befindet  sich  in 
Flexion.  Der  gymnastische  Gehülfe  legt  seine  Hand  flach  auf 
die  Dorsalfläche  des  Vorderarmes  nahe  dem  Carpal  -  Gelenke, 
und  giebt  dem  Kranken  auf,  den  Vorderarm  in  langsamem 
Tempo  zu  strecken,  während  er,  der  Gehülfe,  einen  geringen 
Widerstand  anwendet.  Je. nach  dem  Grade  der  Relaxation  des 
M.  triceps  und  seiner  noch  vorhandenen  Contractionsfähigkeit 
wird  diese  Streckung  eines  geringeren  oder  stärkern  Widerstandes 
von  Seiten  des  gymnastischen  Gehülfen  bedürfen.  Der  Wider- 
stand steigert  die  geschwächte  Contractionsfähigkeit  des  Mus- 
kels. So  gering  Anfangs  die  Thätigkeits-Aeusserung  auch  sei, 
immer  ist  sie  mit  einer  entsprechenden  vermehrten  Innervation 
und  arteriellen  Blutzuströmung  verbunden,  und  immer  werden 
dadurch,  wenn  auch  Anfangs  noch  so  unscheinend,  die  Molecüle 
zur  Neubildung  herbeigeführt.  Derselbe  Prozess  tritt  ein,  wenn 
der  gestreckte,  also  jetzt  in  Contraktion  befindliche  M.  triceps  von 
dem  gymnastischen  Gehülfen  dadurch  wieder  in  Ausdehnung  -ver- 
setzt wird,  dass  er  mittelst  seiner  wie  oben  angelegten  flachen 
Hand  den  Vorderarm  gegen  den  Oberarm  hin  beugt,  während 
dies  Mal  der  Kranke  seinerseits  den  ihm  möglichen  geregelten 
Widerstand  entgegensetzt. 
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Eine  solche  Uebung  in  gewissen  Pausen  und  Abwechselun- 
gen täglich ,  Anfangs  selten,  dann  immer  häufiger  wiederholt, 
muss  nach  physiologischen  Gesetzen  die  Neubildung  im  Muskel 
anfachen,  seine  Kräftigung  bewirken  und  in  demselben  Grade, 
als  diese  der  Norm  sich  nähert,  die  normale  Stellung  und 
Funktion  des  betreffenden  Gliedes  herbeiführen. 

Aus  diesem  einfachen  Beispiele  ergiebt  sich  eine  An- 
schauung der  Behandlung  der  Paralysen  und  muskulären  Rück- 
gratsverkrümmungen mittelst  der  spezifisch-activen  Bewegungen 
der  schwedischen  Heilgymnastik.  Natürlich  ist  diese  nicht  so  , 
einfach,  wie  in  dem  absichtlich  von .  mir  gewählten  Beispiele. 
Die  Menge  und  Mannigfaltigkeit  der'  an  der  Wirbelsäule,  den 
Schulterblättern,  den  Rippen  etc.  betheiligten  Muskeln  erschwert 
nicht  selten  die  Unterscheidung  der  'primär  erkrankten  von  den 
durch  diese  secundär  abnorm  mitwirkenden  Muskeln.  Es  bleibt 
dem  Genie  des  behandelnden  Arztes  ohne  Zweifel  ein  grosses 
Terrain  für  Beurtheilung  der  physiologischen  und  pathologischen 
Muskelzustände.  Die  Schwierigkeiten,  werden  aber  noch  ganz 
besonders  vermehrt  durch  die  mit  der  Zeit  eintretenden  secun- 
dären  Veränderungen  in  den  passiven  Bewegungs-Organen,  na- 
mentlich in  den  knöchernen  Theilen.  Eine  Jahre  lang  ununter- 
brochen fort  bestehende  Beugung  des  Armes  im  Ellenbogen- 
gelenk, wird  nothwendig  Veränderung  in  den  Ligamenten,  Knor- 
peln und  Knochen  desselben  herbeiführen.  Diese  werden  indess, 
wenn  die  Beugung  des  Armes  durch  Relaxation  des  Triceps 
bedingt  ist,  um  so  geringer  sein,  als  die  Beugung  des  Armes 
schon  durch  das  Gesetz  der  Schwere  weniger  constant  ist. 
Anders  ist  es  aber  bei  der  Rückgratskrümmung. 

Hier  unterhält  und  vermehrt  das  Gewicht  des  Kopfes,  wel- 
cher bei  aufrechter  Stellung  auf  der  Wirbelsäule  zu  balanciren 
hat,  die  einmal  durch  gestörten  Muskel- Antagonismus  eingetre- 
tene Krümmung.  Die  an  der  Cohcavität  der  Krümmung  gele- 
genen Parthieen  der  Intervertebralknorpel  und  Wirbelkörper  er- 
leiden einen  abnormen  dauernden  Druck,  welcher  durch  Re- 
sorption die  allmählige  Verminderung  ihrer  Höhenverhältnisse 
zur  Folge  hat.  In  demselben  Grade  entwickeln  sich  die  Organ- 
theile  an  der  Convexität  durch  die  Befreiung  von  dem  nor- 
malen Druck  zu  abnormer  Ausdehnung.    So  entsteht  unaus- 
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bleiblich,  früher  oder  später,  eine  keilförmige  Verbildung 
der  Wirbelkörper.  Durch  das  dem  Körper  notwendige  Be- 
dürfniss,  den  Kopf  in  der  perpendiculären  Achse  zu  erhalten, 
entstehen  anderweitige  Gegenkrümmungen  in  der  Wirbelsäule. 
Die  Rippen  nähern  sich  einander  an  der  coneaven  und  entfer- 
nen sich  von  einander  an  der  convexen  Seite.  Die  Stellung 
und  Form  der  Schulterblätter,  der  Schlüsselbeine,  des  Brust- 
beines, der  Beckenknochen  werdeu  mannigfach  verändert.  So 
wird  aus  einer  Anfangs  in  einer  begrenzten  Muskel -Affektion 
begründeten,  leicht  zu  beseitigenden  abnormen  Stellung  eines 
Rückgratstheiles  eine  weitverbreitete,  oft  allen  Kur- 
methoden trotzende  Entstellung,  die  sich  bis  zur 
Anchylose  der  Wirbelkörper  und  Dornfortsätze 
steigern  kann.  Die  Beengung  der  grossen  Rumpfhöhlen 
und  die  Hemmung  der  freien  Thätigkeit  ihrer  Eingeweide 
drückt  dann,  wie  Hyrtl  (Handb.  der  topogr.  Anatomie.  1847. 
2.  Band.  S.  164.)  mit  Recht  bemerkt,  dem  ganzen  Organismus 
ein  bleibendes  und  sich  auf  alle  seine  Thätigkeiten  erstreckendes 
Merkmal  auf.  Die  active  Hypertrophie  des  rechten  Herzens, 
die  Erweiterung  des  venösen  Gefässsystems,  Neuralgieen  aller 
Art  u.  s.  w.  beweisen  es,  dass  es  dann  nicht  mehr  die  Form 
des  Rückgrats  allein  ist,  welche  bei  den  Verkrümmungen  leidet. 

Es  ist  Zeit,  dass  die  Aerzte  diesen  drohenden  Ge- 
fahren bei  ihrem  Entstehen  durch  die  Anwendung 
der  heilgymnastischen  Behandlung  begegnen.  Schwere 
Verantwortung  trifft  sie,  wenn  sie  den  geringeren  Graden  die 
Zuerkennung  von  derjenigen  Wichtigkeit  versagen,  welche  die 
meistens  sichere  .Steigerung  des  Uebels  um  somehr  erheischt, 
als  sie  allmählig  eintritt  und  durch  kein  als  Schutzwehr  em- 
pfohlenes Corset  u.  dgl.  verhütet  werden  kann.  Eine  sichere 
und  radicale  Heilung  kann  nur  in  den  ersten  Graden  der 
Rückgrats  Verkrümmungen  bewirkt  werden.  Aber  auch  in  den- 
jenigen Fällen,  wo  durch  den  langen  Bestand  der  Verkrümmun- 
gen die  knöchernen  Theile  des  Rückgrats  und  des  Rumpfes 
überhaupt  eine  bleibende  Veränderung  ihrer  Form  und  Rich- 
tung erlitten  haben,  ist  die  schwedische  Heilgymnastik  immer 
noch  das  einzige  Mittel,  um  dem  weiteren  Fortschreiten  Gren- 
zen zu  setzen,  günstig  auf  die  Hämatose  einzuwirken,  die  Neur- 
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algieen  zu  beseitigen,  und  durch  Kräftigung-  des  Muskel- Ap- 
parats eine  örtlich  und  allgemein  wesentliche  Besserung  herbei- 
zuführen. 

Während  in  den  ersten  Graden  die  Behandlung  meistens 
in  der  Anwendung  der  speeifi s  eh  -  a  c  ti v  en  Bewegungen  be- 
steht, müssen  in  den  späteren  Stadien  die  passiven  mit  be- 
nutzt werden. 

Passive  Bewegungen  sind  nun  solche,  welehe  einem 
Individuum,  während  dieses  sich  völlig  passiv  verhält,  mitge- 
theilt  werden.    Man  hat  einige  davon  auch  vor  Ling  gekannt 
und  unter  '  der  Bezeichnung  von  Manipulationen  angewendet. 
Allein  wenn  diese  Benennung  auch  für  einige,  z.  B.  für  Strei- 
•chung,  Drückung,  Reibung,  Ers chütterung,  Walkung 
bezeichnend  wäre,  so  kann  dies  doch  von  anderen,  z.  B.  Rol- 
lung, Rotirung,  Schwingung,  Fällung  u.  s.w.  nicht  ge- 
sagt werden.     Aber  nicht  der  Name  kommt  in  Betracht,  son- 
dern die  Sache,  und  diese  erscheint  bei  Ling  in  völlig  neuer 
Gestalt.  Auch  die  passiven  Bewegungen  haben  eine  streng  wissen- 
schaftliche Grundlage  und  eine  tief  eingreifende  practische  Nutz- 
anwendung.   So  wie  die  speeifiseh-activen  Bewegungen  Ling's 
nächst  der  Physiologie  der  willkürlichen  Muskeln  eine  genaue 
Kenntniss  der  mechanischen  Gesetze  des  Körpers  voraussetzen, 
um  auf  einzelne  bestimmte  Muskelgruppen,  ja  auf  einzelne 
Muskeln  einwirken  zu  können,  so  erfordert  die  Handhabung  die- 
ser L in  g'schen  .passiven  Bewegungen  eine  ganz  genaue  Kennt- 
niss der  Lage  der  Eingeweide,  des  Verlaufes  der  Nerven  und 
Blutgefässe,  mit  einem  Worte  der  topographischen  Anatomie 
und  der  Physiologie.    Schon  gewisse  Stellungen  des  Körpers 
üben  bekanntlich  einen  wesentlichen  Einfluss  auf  die  Blut-Cir- 
culation,   sie  können  zur  Hervorrufung  von  vorübergehenden 
Stockungen  und  Congestionen  eben  so  wie  zur  Verminderung 
und  Beseitigung  derselben  benutzt  werden.    Einige  passive  Be- 
wegungen wurden  zu  allen  Zeiten,  sei  es  aus  Instinkt,  sei  es 
aus  einer  auf  Naturbeobachtung  beruhenden  Erfahrung  zu  Heil- 
zwecken benutzt,  wie  das  Massiren  des  Unterleibes  bei  Stockun- 
gen, das  Drücken  und  Reiben  bei  Schmerzen  u.  dgl.  Ling 
hat  dieselben  unendlich  erweitert  und  in  ein  wissenschaftliches 
System  gebracht.    Es  würde  für  den  begrenzten  Zweck  dieser 
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Zeilen  zu  weit  führen,  dasselbe  hier  ausführlich  zu  erörtern. 
Um  aber  die  Wirksamkeit  der  passiven  Bewegungen  nachzu- 
i  \veisen,   bedarf   es    nur  der  Vergegenwärtigung   vieler  prac- 
j  tisch  bewahrter  Erfahrungen.    Bei   scheintodt  geborenen  Kin- 
dern wird  durch  Hin-  und  Hers.chwenken  in  der  Luft,  durch 
Schlagen  des  Hinteren,  durch  Drückuhgen  der  Thorax-Wan- 
dungen durch  Bürsten  der  Fusssohlen  der  Athmungs-Process 
eingeleitet.   Durch  kreisförmige  Reibungen  der  vorderen  Bauch- 
fläche wird  der  Uterus  zu  erneuten  Contractionen  angeregt. 
Mannigfache  Schmerzen  des  Kopfes,  des  Bauches  werden  durch 
instinetives  Drücken  und  Reiben  beseitigt.    Selbst  die  schmerz- 
haften Krämpfe  der  Waden  und  Vorderarme  weichen  noch  am 
schnellsten  den  Reibungen.    Der  Inspector  des  Militair- Gesund- 
heitsdienstes in  Afrika,  Dr.*  Guyon,  hat  in  der  Sitzung  der 
I  Academie  der  Wissenschaften  zu  Paris  am  20.  September  1852 
|  von  einem  Mittel  Kunde  gegeben,  das  die  Krämpfe  in  den  Wa- 
den Cholerakranker  sofort  beseitigte.   Dasselbe  bestand  in  dem 
|  passiven  Umbiegen  des  Fusses  nach  der  vorderen  Seite  des 
Unterschenkels.    Aehnlich   soll  bei  Krämpfen  der  Vorderarm- 
Muskeln  mit  der  Hand  durch  Extension  der  Finger  auf  die  Hand, 
und  der  Hand  auf  den  Vorderarm  verfahren  werden.    Ein  Ver- 
fahren, das  nach  Ling's  T.heorie  längst  angewandt  ward. 

Dr.  Türck  zu  Plombieres  empfiehlt  die  Compression  der 
Carotiden  zur  Stillung  der  Schmerzen  des  Rumpfes  und  der 
Glieder.  Schon  früher  hatte  Dr.  Waller  Beobachtungen  mit- 
getheilt,  welche  nachweisen,  dass  die  Compression  an  der  Stelle, 
wo  die  Carotiden  liegen,  ausgeübt,  Brustkrämpfe  und  Schmer- 
zen, selbst  die  epileptischen  Anfälle  hebe  und  mildere.  Es  ist 
wahrscheinlich,  dass  diese  Wirkung  nicht  von  der  Compression 
der  Carotiden,  sondern  von  der  der  nervi  vagi  und  splanchnici 
her  rühre.  Beiläufig  führt  Rorab er g  in  seinem  Lehrbuch  der 
Nervenkrankheiten  (Hyperaesthesieen  S.  19.)  an:  „durch  Ueber- 
tragung  auf  die  motorische  Sphäre,  durch  Ausführung  will- 
kürlicher, selbst  angestrengter  Bewegungen,  auch  wo  die 
durch  Schmerz,  gebotene  Immobilität  davon  abräth,  lassen  sich 
günstige  Veränderungen  einleiten,"  und  daselbst  S.  20.  „So  kann 
nun  auch  für  die  Behandlung  der  Hyperaesthesieen  sowohl  im 
Antall  als  im  Interwall  die  temporäre  Compression  benachbarter 
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Arterien  mit  Erfolg  benutzt  worden,  der  cruralis  und  poplitea  bei 
Ischias,  der  temporalis  bei  Neuralgie  des  ramus  ophlhalmicus,  der 
Carotiden  bei  Prosopalgie,  Vertigo,  beim  Ohrensausen. 

Ich  erinnere  ferner,  dass  das  wirksamste  Mittel  zur  Bele- 
bung eines  Ohnmächtigen  das  horizontale  Niederlegen  ist.  Je- 
der Chirurg  weiss,  dass  in  sitzender  Stellung,  z.  B.  während 
eines  Aderlasses,  viel  leichter  eine  Ohnmacht  eintritt,  als  in 
liegender.   Genügender  Beweis,  welchen  Einfluss  schon  die  Stel- 
lung des  Körpers   allein  auf  die  wichtigsten  Lebensvorgänge 
äussert.     Einfache  Frictionen  beseitigten  die  halbseitige  Läh- 1 
mungen  der  vom  JV.  facialis  versorgten  Gesichtsmuskeln,  nach- 
dem die  eingreifendsten  Heilmittel  lange  Zeit  hindurch  vergebens 
angewendet  waren,  (Romberg  clinische  Erfahrungen  von  Ue- 
no ch.    Berlin  1851.   S.  19). 

Rieh  et  (Des  Operations,  qui  conviennenl  aux  Ankyloses.  Paris 
1850)  nennt  gegen  unvollkommene  Ankylosen  als  wichtige  Mittel: 
die  Massirung,  eine  Art  passiver  Bewegung  mit  den  Händen,  pas- 
sive Beugung  und  Streckung,  und  die  Compression,  in  Verbindung 
mit  Tractionen,  um  die  Retraction  der  Muskeln  zu  überwinden. 

Noch  hülfreicher  als  diese  sind,  die  Rollungen,  Erschütte- 
rungen und  Ziehungen,  nach  Ling's  Angabe. 

Die  Wirksamkeit  der  Ling' sehen  passiven  Bewegungen 
erklärt  sich  theils  durch  ihren  mechanischen  Eindruck,  theils 
durch  Hervorrufung  bestimmter  physiologischer  Processe.  So 
wirken  z.  B.  durch  Beförderung  der  Resorption  die  Erschüt- 
terung, die  Rollung,  die  Walkung,  die  Klopfung  und 
die  Sägung;  unmittelbar  beruhigund  auf  viele  Hyperaesthesieen: 
die  Streichung  und  Reibung.   Diese  letzteren  wirken  auch 
durch  Reflex  mittelst  der  sensitiven  Nerven  auf  die  Betätigung 
entfernter  motorischer  Nerven :  Kitzeln  des  Zäpfchens  erregt  Er- 
brechen, der  Näsenschleimhaut-Niesen  u.  «.  w.    Punktuelle  Er- 
schütterungen wirken  zertheilend  auf  locale  Hyperaemieen, 
während  eine  regelrecht  ausgeführte  Drückung  bestimmter  Ner- 
ven, Arterien  und  Venen  hemmend  auf  die  Strömung  der  In- 
nervation und  des  Blutes  einwirkt  und  dadurch  vielseitig  zu 
Heilzwecken  angewendet  werden  kann. 

Die  Technik  dieser  passiven  Bewegungen  erfordert,  abge- 
sehen von  topographisch -anatomischen  Kenntnissen,  fast  eine 
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noch  grössere  Dexterität,  als  die  der  specifisch-activen.  Von 
der  Genauigkeit  in  der  Ausführung  der  Bewegungen  hängt  der 
Erfolg  der  heilgymnastischen  Behandlung  eben  so  sehr  ab,  als 
von  der  sorgfältigen  Anfertigung  der  Medicamente  der  Erfolg 
der  medicinischen  Behandlung  abhängig  ist. 

Die  Verbindung  der  passiven  mit  den  specifisch-activen 
Beweerunaen  leistet  nun  Ausserordentliches  bei  jenen  veralteten 
Rückgratsverkrümmungen,  wo  bereits  Anchylosen  der  Wirbel- 
körper und  durch  die  Verengung  der  Rumpfhöhlen  die  freie 
Thätigkeit  der  Eingeweide  gehemmt,  Störungen  der  Haematose 
und  der  Innervation  nicht  bloss  in  der  motorischen,  sondern  auch 
in  der  nutritiven  und  sensitiven  Nervensphäre  eingetreten  sind. 
Folgende  Beobachtung  diene  zur  Bestätigung 

Ein  Fräulein  von  N„  18  Jahre  alt,  im  höchsten  Grade  sco- 
liotisch,  ward  meiner  Behandlung  überwiesen,  mehr  wegen  des 
Allgemeinleidens,  als  wegen  der  Scoliose.  Letztere  bestand  seit 
8  Jahren.  Sie  hatte  so  unscheinend  begonnen,  dass  der  darauf 
aufmerksam  gemachte  Hausarzt  keine  Abnormität  wahrnehmen 
wollte.  Als  die  geringe  Abweichung  der  Wirbelsäule  bei  wie- 
derholter Untersuchung  sich  dennoch  constatirte,  ward  sie  der 
früher  allein  gebräuchlichen  orthopädischen  Behandlung,  d.  h. 
einem  Streckbette  und  deutschen  Turnübungen,  unterworfen. 
Sie  kam  in  die  Behandlung  verschiedener  Orthopäden.  Sieben 
Jahre  lang  ward  sie  so  unausgesetzt  behandelt.  Das  Resultat 
war  wahrhaft  betrübend.  Die  Scoliose,  in  der  Form  der  habi- 
tualis  d extra,  hatte  offenbar  an  den  7  oberen  Rückenwirbeln 
begonnen.  Diese  bildeten  eine  stark  convex  nach  rechts  zu- 
sammengedrängte Masse.  Die  Sehne  '  der  Concavität  betrug 
5  Zoll;  ein  von  dem  höchsten  Punkt  der  Convexität  auf  die 
Perpendiculär-Achse  des  Rückens  gezogenes  Loth  betrug  lf  Zoll. 
Die  Hals-,  unteren  Rücken-  und  die  oberen  Lendenwirbel  bilde- 
ten convex  nach  links  gerichtete  Gegenkrümmungen,  die  unte- 
ren Lendenwirbel  und  das  Kreuzbein  waren  nach  rechts  gerich- 
tet, die  Schulterblätter,  die  Schlüsselbeine,  die  Rippen,  das 
Brustbein,  die  Hüftbeine  waren  in  Stellung  und  Form  bedeu- 
tenden Abweichungen  verfallen.  Neuralgieen  der  Dorsal-  und 
Intercostal -Nerven,  Störungen  der  Digestion  und  Assimilation, 
Hautkrankheit  in  Form  von  Pityriasis,  verkümmerten  die  ohne 
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hin  getrübte  Existenz,  und  halten  bereits  einen  so  hohen 
Schwächezustand  erzeugt,  dass  die  Kranke  sich  selbst  beim  Sitzen 
nur  mit  Hülfe  künstlicher  Unterstützungs-Apparate  in  einer  eini- 
germassen  aufrechten  Stellung  erhallen  konnte,  den  grössten 
Theil  des  Tages  aber  liegend  zubringen  musste.  Und  diese  1 
Kranke  hatte  keine  Spur  von  Rhachitis.  Eine  heriditäre  An-  j 
läge  war  nicht  vorhanden.  Ihre  Geschwister  und  Eltern  erfreu- 
ten sich  untadelhafter  Körperformen  bei  ungetrübter  Gesundbeit. 

Nur  mit  Widerstreben  und  geringen  Erwartungen  gab  ich 
der  dringenden  Aufforderung  der  Mutter  nach,  diese  Kranke 
zur  heilgymnastischen  Behandlung  zu  übernehmen. 

Ich  wandte  Anfangs  meistens  passive  Bewegungen  an,  Rol- 
lungen des  Rumpfes  in  der  geeigneten  Stellung,  Streichungen  und 
sanfte  Erschütterungen  der  Intercostal-  und  Dorsal-Nerven.  Von 
diesen  ging  ich  zu  leichten  specifisch-activen,  vorzugsweise  den 
respiratorischen  Muskel- Apparat  ansprechenden  Bewegungen,  dann 
zu  solchen  der  betheiligten  Rücken-  und  der  Extremitäten-Muskeln 
über.  Diese  einmal  des  Tages  während  einer  Stunde  und  in  ge- 
hörigen Pausen  ausgeführten  Bewegungen  abwechselnd  mit  4  bis 
5  stündiger  Ruhe  des  Tages  und  angemessener  nahrhafter  Diät, 
hatten  einen  überaus  günstigen  Erfolg.  Die  Schmerzen  verloren 
sich,  mit  der  verbesserten  Digestion  gewann  die  Ernährung  und 
Blutbereitung.  Der  Muskel -Tonus  stellte  sich  zusehends  wie- 
der her  und  nach  4  Monaten  erfreute  sich  die  Kranke  eines  lange 
entbehrten  Wohlbefindens.  Durch  die  nach  und  nach  erzielte 
Kräftigung  der  speciell  bei  der  Deformität  betheiligten  Muskeln 
ward  in  der  Scoliose  eine  wesentliche  Besserung  bewirkt. 
Die  Behandlung  wurde'  nur  1  Jahr  lang  angewendet;  gewiss 
eine  zu  kurze  Zeit  für  ein  so  veraltetes  Leiden. 

Ich  halte  diesen  Fall  einer  besonderen  Beachtung  deswegen 
für  werth,  weil  ich  das  erzielte  Resultat  bei  dem  Alter,  dem 
hohen  Grade  der  Verkrümmung  und  dem  tiefen  Darniederliegen 
der  ganzen  Organisation  kau*n  erwarten  durfte. 

Bei  geringeren  Graden,  selbst  von  langer  Dauer,  bei  Mäd- 
chen von  18  bis  23  Jahren,  welche  zum  Theil  vom  zehnten 
Jahre  ab  anfingen,  schief  zu  werden,  habe  ich  mit  der  Besse- 
rung der  Deformität  die  anderweitigen  in  krankhafter  Haematose  und 
in  Neuralgieen  bestehenden  Beschwerden  vollkommen  beseitigt. 
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Es  würde  die  diesen  Notizen  gesteckte  Grenze  überschreiten, 
wollte  ich  hier  zahlreiche  Krankheitsgeschichten  über  die  mir 
mittelst  der  schwedischen  Heilgymnastik  gelungenen  Heilungen 
der  Rückgratsverkrümmungen  aufzählen.  Bei  dem  Grundsätze, 
nur  solche  Kranke  in  Behandlung  zu  nehmen,  bei  welchen  die 
Beschaffenheit  der  Verkrümmung  mindestens  die  Wahrscheinlich- 
keit eines  günstigen  Erfolges  verbürgen  las  st,  darf  ich  es  ohne 
Gefahr  der  Uebertreibung  aussprechen,  dass  ich  über  zwei 
Drittheile  der  ein  Jahr  lang  Behandelten  geheilt, 
die  übrigen  aber,  mit  sehr  geringen  Ausnahmen,  we- 
sentlich gebessert  entlassen  habe. 

Die  Zeit,  in  welcher  von  der  heilgymnastischen  Behand- 
lung im  Allgemeinen  die  Herstellung  und  respective  Besserung 
der  Lähmungen  und  Rückgrats  Verkrümmungen  zu  erwarten  ist, 
hängt  von  der  Dauer  und  dem  Umfange  des  'Uebels  ab.  Sehr 
häufig  ist  man  über  die  Dauer  dieser  Zustände  schlecht  unter- 
richtet. Das  Anfangs -Stadium  bleibt  gar  zu  oft,  wenn  nicht 
unbemerkt,  doch  unbeachtet,  und  dies  leider  noch  häufiger  von 
den  Aerzten,  als  von  den  Angehörigen  der  Kranken.  Schmerzen 
sind  Anfangs  selten  vorhanden;  das  Allgemeinbefinden  ist  n«ch 
ungetrübt,  man  tröstet  sich  mit  der  Hoffnung,  das  Kind  werde 
die  Kleinigkeit  verwachsen.  Den  Kindern  selbst  aber  macht  in 
ihrem  jugendlichen  Sinne  ihre  Schiefheit  wenig  Kummer.  Sie 
ahnen  nicht,  bis  zu  welchem  Grade  sich  dieser  Anfang  steigern 
und  wie  ihnen  daraus  ein  trübes  Dasein  entstehen  könne. 

Die  frühzeitige  Behandlung  hat  den  grossen  Werth  einer 
sicheren  und  baldigen  Heilung. 

Ich  habe  solche  in  drei  Monaten  vollkommen  erfolgen  sehen 
und  bin  im  Stande,  bei  wirklich  neu  entstandenen  Verkrüm- 
mungen ein  solches  Resultat  zu  verbürgen. 

Mit  der  grösseren  oder  geringeren  Betheiligung,  respective 
Formveränderung  der  knöchernen  Theile  an  der  Deformität,  dem 
Umfange  der  keilförmigen  Verbildung  der  Wirbelkörper  u.  s.  w. 
stehen  Schwierigkeit  und  Dauer  der  Heilung  in  geradem  Ver- 
hältnisse, nicht  so  mit  dem  Umfange  der  Krümmung. 

.  Ein  paralytischer  Zustand  beider  Mm.  sacrolumbares  hat 
eine  umfangreiche  kyphotische  Krümmung  des  ganzen  Rück- 
grats zur  Folge.    Die  Lähmung  weniger  Mm.  interspinales  ver- 
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anlasst  nur  eine  Krümmung  auf  den  begrenzten  Raum  ihrer 
gehemmten  Wirkung.    Die  erstere  wird  dennoch  leichter  ge- 
heilt  werden,    als   die  letztere,    wenn  sie  frischer  und  mit 
geringeren  secundären  Zuständen  verbunden  ist.    Die  Lähmung 
eines  einzigen  Muskels  kann  daher,  wenn  sie  bereits  lange  be- 
stand, und  wichtige  Complicationen  zur  Folge  hatte,  der  Be- 
handlung grössere  Schwierigkeiten  entgegensetzen,  als  die  ganzer 
Gruppen  von  Muskeln.     Die  kürzeste  Zeit,  in  welcher  ich 
z.  B.  die  Heilung  einer  Paralyse  des  M.  serratus  anticus  magnus 
der  rechten  Seite  und  einer  dadurch  bedingten  Scoliose  bewirkte, 
war  drei  Monate.   Der  Fall  betraf  ein  sonst  gesundes  Mädehen 
von  14  Jahren,  bei  welchem  nach  einem  langwierigen  Keuch- 
husten die  linke  Thorax  -  Hälfte  verkleinert  ward  und  so  die 
Rückgratsverkrümmung  eintrat.     Das  Uebel  hatte  drei  Jahre 
bereits  bestanden*  ein  Zeitraum,  in  welchem  schon  so  bedeu- 
tende Complicationen  und  Degenerationen  eingetreten  sein  kön- 
nen,   dass   die  Behandlung   mit  grossen  Schwierigkeiten  zu 
kämpfen  hat.     Die  Lähmung  des  M.  deltoideus,  welche  seit 
zwei  Jahren  bestand,  hatte  bei  einem  sechsjährigen  Kinde  Atrophie 
des  Armes  zur  Folge.  Diese  Atrophie  war  die  natürliche  Folge  des 
durch  die  Lähmung  des  M.  deltoides  gehinderten  Gebrauchs  des 
Armes.    Die  sechs  Monate  hindurch  angewendete  heilgymnasti- 
scheBehandlung  bewirkte  die  Heilung  der  Lähmung  und  Atrophie. 

In  meiner  Schrift  „Die  schwedische  Heilgymnastik"  stellte 
ich  unter  dem  Schluss-Resume  sub  6.  den  Satz  auf:  „Vermöge 
der  anatomisch-physiologischen  Basis  ist  die  schwedische  die 
erste  wahrhaft  medizinische  Gymnastik,  die  wir  besitzen.  Als 
solche  ist  sie  das  rationellste  Heilmittel  bei  vielen  sogenannten 
orthopädischen  Krankheitsformen,  als  Rückgratsverkrümmungen, 
Hühnerbrust,  Ankylosen,  und  überhaupt  bei- chronischen  Motili- 
täts-Krankheiten,  wie  Lähmungen  an  den  Extremitäten,  Veitstanz, 

Schreibekrampf. 

Meine  Erfahrungen  haben  seitdem  diese  Ansicht  nur  noch 
mehr  bestätigt.  Sie  berechtigen  mich,  die  Vortheile,  welche 
namentlich  die  Behandlung  der  muskulären  Rückgratsverkriim- 
mungen  der  Ling'schen  Heilgymnastik  verdankt,  in  folgenden 

Sätzen  zusammen  zu  fassen: 

1)  Die  schwedische  Heilgymnastik  bietet  das  ein- 
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zige   rationelle  Heilverfahren   gegen  Rückgratsver- 
krümmungen. 

2)  Indem  sie  der  Anwendung  der  Streck- Appa- 
rate entbehrt,  vermeidet  sie  die  mit  diesen  verbun- 
denen Nachtheile  für  den  Ges ammt-Organismus. 

3)  Sie  macht  an  Orten,  wo  heilgymnastische  Kur- 
säle bestehen,  dieAufnahme  der  mit  diesen  Defor- 
mitäten behafteten  Individuen  in  eine  orthopädische 
Anstalt  entbehrlich.  Die  mit  einer  solchen  verbundenen 
Inconvenienzen:  Trennung  der  Kinder  aus.  ihren  Familienkreisen, 
Störung  der  geistigen  Ausbildung  etc.  werden  dadurch  vermieden. 

4)  Die  früher  ebenso  abschreckende,  als  erfolg- 
lose Behandlungsweise  ist  durch  eine  angenehme 
und  erfolgreiche  ersetzt.  Ein  täglicher  Besuch  des 
Kursaales  während  höchstens  zwei  Stunden  zur  Ver- 
richtung der  vorgeschriebenen  Bewegungen  genügt 
zur  Kur. 

5)  Die  heilgymnastische  Behandlung  eignet  sich 
für  jede  auch  noch  so  zarte  Körper-Gonstitution:  die 
in  derselben  anzuwendenden  speeifisch  -  activen  und 
passiven  Bewegungen  lassen  sich  jedem  Schwäche- 
zustande aecomodiren. 

6)  Sie  wirkt  zugleich  wahrhaft  heilsam  auf  die 
mit  diesen  Motilitäts-Störungen  häufig  verbundenen 
allgemeinen  Kr  ankh  eit  s  zuständ  e,  wie  Bleichsucht, 
Skropheln,  Rhachitis,  Brust-  und  Nervenschwäche. 

7)  Die  schwedische  Heilgymnastik  ist  auch  in 
denjenigen  Fällen  von  Rückgratsverkrümmungen, 
welche  keine  vollkommene  Heilung  mehr  zulassen, 
noch  ein  s chätzbares  Heilmittel  für  die  damit  häufig 
vergesellschafteten  Schwächezustände  und  Nerven- 
Affectionen. 

8)  Die  durch  die  schwedische  Heilgymnastik  be- 
wirkte Heilung  und  Besserung  ist  eine  radicale, 
weil  sie  eine  organishe  Kräftigung  der  ursächlich  bc- 
theilifften  schwachen  Muskeln  bewirkt  und  so  die 
nächste  Ursache  gründlich  beseitigt. 


III. 

Kurze  Bemerkungen 

über 

den  Erfolg  der  schwedischen  Heilgymnastik  bei  Veitstanz, 
Schreibekrampf,  Asthma,  Bleichsucht,  beweglichen  Unterlcibs- 
brüchen  und  chronischen  Unterleibsbeschwerden. 


Ich  lasse  hier  noch  in  möglichster  Kürze  Einiges  über  die- 
jenigen Krankheitszustände  folgen,  gegen  welche  die  schwe- 
dische Heilgymnastik  eine  so  erfolgreiche  Anwendung  findet, 
dass  jeder  pi-actische  Arzt  davon  Akt  nehmen  muss.  Dahin 
gehört,  als  zunächst  anschliessend  an  die  bisher  besprochenen 
Motilitäts  -  Störungen  der  Veitstanz. 

Wir  wissen  aus  zahlreichen  Beobachtungen,  dass  der 
Veitstanz  in  vielen  Fällen  von  selbst  aufhört,  in  einzelnen 
Fällen  aber  weder  durch  die  Zeit,  noch  durch  Arzneien  gelin- 
dert und  geheilt  werden,  ja  dass  er  sogar  tödtlich  enden  kann. 
Nach  See  verliefen  unter  128  Fällen  9  tödtlich.  Nicht  selten 
ist  mit  der  gestörten  willkürlichen  Bewegung  Verminderung 
der  geistigen  Fähigkeiten  verbunden.  Trousseau  nimmt  viel- 
leicht mit  Unrecht  letztere  als  stets  vorhanden  an. 

Selbst  bei  sehr  veralteten  Fällen  bewirkt  die  Heilgymnastik 
vollständige  Wiederherstellung.  So  ward  unter  Anderen  ein  seit 
vier  Jahren  an  Veitstanz  leidendes  16  jähriges  Mädchen,  bei  wel- 
chem alleMittel  bis  dahin  vergeblich  angewendet  waren,  durch  sechs- 
monatliche Behandlung  in  meinem  Kursaale  so  vollständig  her- 
gestellt, dass  weder  in  der  geistigen,  noch  physischen  Sphäre 
irgend  eine  Spur,  der  hartnäckigen  Krankheit  vorhanden  ist. 

Turnübungen  wurden  schon  seit  einer  Reihe  von  Jahren 
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gegen  Veitstanz  in  Gebrauch  gezogen.  Dr.  See  empfiehlt  sie 
z.  B.  in  der  Art,  dass  man  dabei  mit  den  einfachsten  und 
leichtesten  Bewegungen  beginnen  und  allmählig  zu  den  com- 
pliciteren  und  schwereren  übergehen  müsse.  Napoleon  Laisne 
wendet  das  active  Turnen  im  Höpital  des  enfans  malades  unter 
andern  Krankheiten  auch  gegen  Veitstanz  an.  Es  leuchtet  in- 
dess  ein,  dass  eben  das  charakteristische  Symptom  dieser  Krank- 
heit, der  aufgehobene  Willenseinfluss  auf  die  willkürlichen 
Muskeln,  die  Ausführung  der  activen  Bewegungen  nur  in 
einem  zu  geringen  Umfange  gestattet,  als  dass  bei  stark  aus- 
gebildeter Krankheit  von  ihrer  Anwendung  ein  bedeutender  Er- 
folg erwartet  werden  könnte.  Vermöge  der  passiven  und 
specifisch-activen  Bewegungen  ist  es  nun  aber  gestattet, 
Anfangs  nur  diejenigen  Muskelgruppen  ausschliesslich  zu  be- 
thätigen,  welche  fast  gar  nicht  oder  nur  in  leichterem  Grade  dem 
Willenseinfluss  krankhaft  entzogen  sind.  So  werden  durch  die 
natürliche  Synergie  benachbarte  Muskeln  allmählig  mit  in  den 
Kreis  der  Thätigkeit  gezogen  und  ihre  Funktion  regulirt.  Dazu 
kommt,  dass  das  Maass  der  Kraft  und  die  Ausdehnung  der 
angesprochenen  Muskelbethätigung  durch  das  fühlende  Anschmie- 
gen des  die  Bewegung  leitenden  gymnastischen  Assistenten  an 
das  Kraftmaass  der  kranken  Muskeln  in  einer  Weise  genau  be- 
rechnet werden  kann,  wie  dies  nimmermehr  bei  activen  Be- 
wegungen geschehen  könnte.  Daher  kann  bei  der  schwedischen 
Heilgymnastik  der  Fall  gar  nicht  eintreten,  wo  der  Kranke  eine 
gymnastische  Aufgabe  nicht  ausführen  könnte.  Der  vorgefun- 
dene schwache  Rest  von  Willenseinfluss  wird,  wenn  auch  noch 
so  geringe,  stets  als  Fundament  benutzt,  um  darauf  die  weitere 
Entwickelung  zu  gründen. 

Die  specifisch-activen  Bewegungen  geschehen  mit  einer 
solchen  Ruhe,  dass  sie  selbst  durch  abnorme  Herzthätigkeit 
nicht  contraindicirt  sein  können.  Ja  sie  sind  sogar  geeignet, 
indem  sie  bei  möglichst  passivem  Verhalten  des  ganzen  obern 
Körpertheils ,  sich  nur  auf  die  untern  Extremitäten  erstrecken 
und  dadurch  die  arterielle  Blutströmung  nach  diesen  vorzugs- 
weise dirigiren  eine  heilsame  Einwirkung  auf  die  mit  Veitstanz 
gewöhnlich  complicirte  alienirte  Herzthätigkeit  auszuüben. 

Selbst  in  denjenigen  Fällen  von  Veitstanz,  wo  sich  die 


—    42  — 


Aufhebung  des  WiHenseinflusses  auf  den  gesammten  willkiii- 
lichen  Muskel- Apparat  erstreckt,  besitzen  wir  in  den  passiven 
Bewegungen  der  schwedischen  Heilgymnastik,  eine  einleitende 
Bewegungsform,  welche  durch  Derivation  beruhigend  auf  die 
ursächliche  Reizung  des  Cerebro-spinal-Nervensystems  einwirkt, 
und  nach  eintretender  Abnahme  dieser  den  baldigen  Uebergang 
zu  den  speeifisch-activen  Bewegungen  gestattet.   Genug  die  An- 
wendung der  Heilgymnastik  beim  Veitstanz  ist  von  so  grosser 
therapeutischer  Bedeutung,  dass  diese  Andeutungen,  weit  entfernt 
auf  erschöpfende  Erörterung  Ansprüche  zu  machen,  eben  nur 
dazu  dienen  sollen,  die  Aufmerksamkeit  der  Praktiker  auf  den 
Gegenstand  zu  lenken. 

Dem  Veitstanz  ist  der  S chreibekrampf  in  der  Hinsicht 
einigermassen  verwandt,  dass  eine  engbegrenzte  Gruppe  will- 
kürlicher Muskeln  dem  Willens-Einfluss  in  gewisser  Beziehung 
entzogen  ist.  Während  dies  beim  Veitstanz  mehr  oder  weni- 
ger allgemein  der  Fall  ist,  sehen  wir  diese  Erscheinung  beim 
Schreibekrampf  nur  auf  die  schreibende  Hand  beschränkt,  also 
partiell. 

Ausser  andern  Unterschieden  der  Krankheits-Aeusserung 
beider  Krankheitsformen  habe  ich  besonders  zwei  Verschieden- 
heiten als  charakteristisch  hervorzuhehen:  1)  beim  Veitstanze 
erfolgen  überhaupt  unwillkührliche  Bewegungen,  selbst  wenn 
der  Kranke  gar  keine  Bewegungen  verrichten  will,  also  unab- 
sichtliche und  der  Absicht  widersprechende  Bewegun- 
gen    Im  Schreibekrampfe  treten  nur  letztere  ein. 

'  2)  Beim  Veitstanz  äussert  sich  der  aufgehobene  WiUens- 
einfluss  bei  jeder  beabsichtigten  Funktion  der  krankhaft  ergrif- 
fenen Muskelparthie,  also  z.  B.  beim  Erfassen  eines  Gegenstan- 
des, eines  Löffels,  eines  Messers  u.  s.  w.  Die  im  Bereiche  krank- 
hafter Innervation  befindliche  Muskelparthie. widersetzt  sich  mehr 
oder  weniger  bei  jeder  Thätigkeits - Aeusserung  dem  Willen. 
Beim  Schreibekrampf  ist  dies  nur  bei  Einer  Thatigkeits- 
Aeusserung  beim  Schreiben,  höchstens  bei  einigen  dieser  sehr 
ähnlichen  der  Fall,  während  die  damit  behafteten  Kranken  mit 
denselben  Muskeln  jeder  anderen  ihrer  Individualität  entsprechen- 
den Kraftäusserung  fähig  sind.  Sie  könnten  z.  B.  die  Axt,  das 
Schwert,  denPinsel  mitGeschicklichkeitführen,  nur  nicht  die  Feder. 
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Eine  Erörterung  der  ursächlichen  Verhältnisse  des  Sehreibe- 
krampfes würde  die  Grenzen  dieser  Abhandlung  überschreiten. 

In  einigen  Fällen  von  Schreibekrampf  hat  nun  die  heil- 
o-ymnastische  Behandlung  Besserung  bewirkt.  Meine  Erfahrun- 
gen sind  aber  bei  dieser  Krankheit,  welche  bisher  allen  andern 
Kurmethoden  hartnäckig  getrotzt  hat,  noch  nicht  zahlreich  ge- 
nug, um  ein  Urtheil  zuzulassen.  Die  wenigen  Kranken,  welche 
ich  daran  behandelte,  zeigten  eine  im  Verhältniss  zu  dem  viel- 
jährigen Bestehen  des  Leidens  zu  geringe  Ausdauer,  als  dass 
ein  sicherer  Erfolg  daraus  hätte  hervorgehen  können.  Aber  sie 
berechtigen  mich  zu  dem  Ausspruch,  dass  bei  nicht  zu  langer 
Dauer  der  Krankheit  die  Heilgymnastik  unter  allen  bekannten 
dagegen  in  Gebrauch  gezogenen  Mitteln  am  ehesten  ein  günsti- 
ges Resultat  erwarten  lässt.  Unter  anderen,  die  etwa  vornan- 
denen  örtlichen  oder  allgemeinen  Krankheitszustände  berück- 
sichtigenden diätetischen  Vorschriften  muss  die  Enthaltsam- 
keit vom  Schreiben  während  der  Kur  obenan  stehen. 

Nächstdem  verdient  die  Anwendung  der  Heilgymnastik  eine 
angelegentliche  Empfehlung  bei  Hemiplegie  selbst  apoplecti- 
schen  Ursprungs.  Selbst  nach  7  jähriger  Dauer  einer  solchen 
ward  eine  höchst  beachtenswerthe  Besserung  innerhalb  sechs 
Monate  erzielt.  Dieser  Fall  betrifft  einen  30jährigen  Kranken, 
welcher  in  kurzen  Intervallen  zwei  schwere  apoplectische  An- 
fälle erlitten  hatte.  Nach  Beseitigung  der  lebensgefährlichen 
Symptome  blieben  der  linke  Arm  und  das  linke  Bein  gelähmt. 
Letzteres  gelangte  in  Folge  zweckmässiger  innerer  und  äusse- 
rer Mittel  zu  einer  dürftigen  Brauchbarkeit,  während  jedoch  der 
Arm  in  vollkommen  gelähmtem  Zustande  verharrte.  Bis  zum 
Beginn  der  heilgymnastischen  Kur  waren  alle  möglichen  Heilver- 
suche vergebens  in  Gebrauch  gezogen  worden,  ohne  auch  nur 
einigen  Fortschritt  zu  bewirken.  Während  mit  dem  Beine 
gleich  Anfangs  ausser  den  passiven  doch  auch  einige  speeifisch- 
active  Bewegungen  vorgenommen  werden  konnten,  gestattete  der 
Zustand  des  Armes  und  der  völlig  krampfhaft  geschlossenen  Fin- 
ger nur  die  ausschliessliche  Anwendung  der  passiven  Bewegungs- 
formen. Diese  wurden  nun  beharrlich  in  ausgedehnter  Weise 
in  Gebrauch  gezogen,  Rollungen  des  Armes  und  der  Finger, 
Ziehungen,  Streichungen,  Reibungen,  Punkt-Erschütterungen  und 
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Druckungen  auf  den  Plexus  brachialis,  Klopfungen  und  Rollun- 
gen des  Kopfes  brachten  nach  und  nach  einige  Bewegungsfähig- 
keit in  einzelnen  Muskeln  hervor.  Diese  wurden  nun  sofort 
zum  Uebergange  zu  den  speeifisch-activen  Bewegungen  benutzt. 
Nach  und  nach  dehnte  sich  die  Besserung  auf  weitere  Muskel- 
gruppen aus. 

Ich  möchte  hier  den  günstigen  Einfluss  dieser  Behandlungs- 
weise  dadurch  erklären,  dass  mittelst  der  passiven  und  speei- 
fisch-activen Bewegungen  centripetal  eine  Erregung  und  Um- 
Stimmung  auf  die  kranke  Stelle  des  Gehirns  bewirkt  wird,  von 
welcher  die  Lähmung  ausgeht.  Wie  dem  aber  auch  sei,  ob 
die  Theorie  richtig  oder  falsch  sei,  die  Thatsache  ist  wahr  und 
von  grosser  practischer  Bedeutung. 

Bei  Architectura  phthisica  darf  die  Heilgymnastik 
lange  fortgesetzt  als  das  einzige  Präservativ -Mittel  gegen  die 
angeerbte  Disposition  zur  Lungen-Tuberculose  anerkannt  werden. 

Bei  Asthma  hat  sie  sich  mir  als  im  hohen  Grade  erfolg- 
reich bewährt. 

In  der  Bleichsucht  ist  sie  theils  als  Unterstützungsmittel 
von  eisenhaltigen  Medicamenten  und  Bädern,  theils  als  selbst- 
ständiges Kurverfahren  von  grossem  Werthe. 

In  einem  hierher  gehörigen,  recht*  hartnäckigen  Falle  half 
die  heilgymnastische  Behandlung  allein,  ohne  irgend  ein  ander- 
weitiges Mittel  angewendet,  in  wahrhaft  überraschender  Weise. 
Es  war  ein  I2jähriges  Mädchen,  welches  bereits  seit  2  Jahren 
an  Chlorose  litt,  zu  welcher  sich  seit  3  Monaten  ein  schmerz- 
loses Erbrechen  der  meisten  Speisen  gesellt  hatte.  Palpation 
und  Percussion  ergaben  beträchtliche  Anschwellung  der  Milz  und 
Leber.  Der  lange  Zeit  fortgesetzte  Gebrauch  eisenhaltiger  Mit- 
tel hatte  die  Krankheit  nicht  beseitigt.  Die  wächserne  Haut- 
farbe, das  stets  vorhandene  Herzklopfen,  die  grosse  Mattigkeit, 
die  genannten  Anschwellungen,  das  Erbrechen  waren  die  Er- 
scheinungen, welche  die  mangelhafte  Haematose  bekundeten. 
An  intermittirendem  Fieber  hatte  das  Kind  nie  gelitten.  Das 
Erbrechen  hörte  in  den  ersten  Tagen  der  heilgymnastischen  Be- 
handlung auf,  und  nach  4  monatlicher  Anwendung  derselben 
konnte  ich  die  Kranke  als  eine  Genesene  entlassen. 

Bei  beweglichen  Unterleibsbrüchen    verdient  die 
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schwedische  Heilgymnastik  die  Beachtung  der  Aerzte  im 
hohen  Grade.  Theorie  und  Erfahrung  sprechen  für  die  bedeu- 
tende Einwirkung  der  localisirten  speeifisch-activen  Bewegun- 
gen auf  die  Erzielung  der  normalen  Beschaffenheit  der  die  Bruch- 
pforte constituirenden  Theile.  Der  dreissigjährige  Assessor  T. 
brauchte  bei  mir  die  heilgymnastische  Kur  wegen  sehr  einge- 
wurzelter mit  tiefer  Hypochondrie  verbundenen  Unterleibsbe- 
schwerden. Von  diesen  binnen  vier  Monaten  vollständig  ge- 
heilt, ward  nunmehr  die  heilgymnastische  Behandlung  gegen 
einen  doppelten  Leistenbruch  gerichtet.  Ich  vertauschte  die 
früheren  Bewegungen  mit  solchen,  welche  auf  Steigerung  der 
Contra  ctilität  in  den  die  Bruchpforte  bildenden  Theilen  berech- 
net waren.  Die  Heilung  ist  eine  vollständige.  Dieser  Kranke 
litt  ferner  an  Varicocele,  welches  Leiden  ich  überhaupt  bei 
Unterleibskranken  mit  hartnäckiger  Verstopfung  sehr  häufig  be- 
obachtet habe.  Eine  an  beiden  Seiten  vorhandene  Varicocele 
ist  gewiss  kein  so  gleichgültiges  Leiden,  als  es  bisweilen  schei- 
nen könnte.  Mehrere  damit  Behaftete,  wiewohl  im  kräftigsten 
Mannesalter  stehend,  klagten  übereinstimmend  über  Indifferenz 
in  Venere,  ja  sie  gaben  sich  selbst  für  impotent  aus.  Auch 
die  Varicocele  ward  in  Folge  der  beseitigten  Unterleibs  Stockun- 
gen wesentlich  gebessert. 

Ueberhaupt  gewährten  mir  Unterleibskranke  eine  er- 
giebige Quelle  günstiger  radicaler  Erfolge  durch  Heilgymnastik. 
Die  mit  umsichtiger  Auswahl  angewendeten  passiven  und  spe- 
eifisch-activen Bewegungen  bewirken  hier-  eine  Ableitung  des 
Blutes  von  den  überfüllten  Untei'leibs-Organen.  Sie  beleben  die 
Circulation  in  den  verödeten  Capillären.  Sie  bewirken  durch 
Anregung  der  gesunkenen  Innervation,  durch  Kräftigung  der 
contractilen  Faser,  durch  vermehrte  Oxydation  des  Blutes  eine 
heilsame  Reaction,  welche  sich  nicht  selten  durch  kritische 
Hain-Sedimente  Und  Hämorrhoidal-Blutausscheidungen  bemerk« 
lieh  macht,  oft  aber  auch  ohne  solche  .die  normale  Funktion 
der  Unterleibs-Organe  zur  Folge  hat. 

Selbst  in  den  hartnäckigsten  Fällen,  ja  selbst  wo  die  fort- 
bestehenden Nachtheile  einer  sitzenden  Lebensweise  dem  Ge- 
lingen der  Kur  entgegenstanden,  beobachtete  ich  die  trefflichsten 
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Wirkungen  der  Heilgymnastik.  Aus  der  grossen  Anzahl  der- 
artiger Beobachtungen  diene  folgender  zur  Bestätigung. 

Der  Hofzahnarzt  C.  B.  L.  hierselbst,  ein  Mann  in  den  Vierzi- 
gern, bezeichnete  in  seinem  mir  vorliegenden  schriftliehen  Berichte 
folgende  als  die  haup  ts  ä  chlich  s  ten  Symptome  seines  Leidens  : 

„1)  Mangel  an  Esslust,  selbst  Widerwillen  gegen  alles  Es- 
sen, mitunter  Verlangen  nach  ungeniessbaren  Dingen,'  dagegen 
fortwährend  Durst. 

2)  Schlaflosigkeit  während  der  ersten  grösseren  Hälfte  der 
Nacht,  Ermattung  und  Kopfschmerz  beim  Erwachen,  Müdigkeit 
am  Tage,  ohne  Fähigkeit  zur  Mittagsruhe. 

3)  Rückenschmerz,  besonders  in  der  Gegend  der  Lenden- 
wirbel, am  stärksten  nach  längerer  gebeugter  Haltung  des  Kör- 
pers, und  im  Bette,  wodurch  selbst  das  Liegen  erschwert  wird. 

4)  Häufige  starke  Anspannung  des  ganzen  Bauches  mit 
Gefühl  von  Druck  in  der  Magengrube  und  gleichzeitiger  Be- 
schwerung des  Athmens. 

5)  Kälte  der  Hände  und  Füsse,  nicht  selten  kalte  Schweisse 
in  der  Genital-Gegend  und  Gelenkschmerzen. 

6)  Zu  grosse  Neigung  zur  Transpiration,  daher  auch  seit 
2  Jahren  permanente  catarrhalische  Affectionen;  endlich 

7)  hartnäckige  Verstopfung,  aber,  viel  Urinabsonderung." 
Alle  diese  Symptome  bestanden   schon  seit  einer  laugen 

Reihe  von  Jahren  und  wurden  durch  mündliche  Mittheilung 
noch  um  viele  vermehrt,  -.die  sich  namentlich  auf  Congestion 
nach  dem  Kopfe  mit  Eingenommenheit  u.  s.  w.  bezogen.  Sie 
waren  bei  dem  früher  gesunden  Manne  vielleicht  Folge  der 
sitzenden  Lebensweise,  welche  mit  der  langjährigen  Ausübung 
der  Zahnheilkunde  verbunden  ist.  Doch  habe  ich  auch  ohne 
eine  solche  Veranlassung  die  Unterleibsbeschwerden  in  ihrer 
lästigsten  Form  und  Ausdehnung  bei  Männern  uud  Frauen  be- 
obachtet, bei  welchen  eine  sitzende  Lebensweise  durchaus  nicht 
vorhanden  war.  Bei  diesem  Kranken  hatte  nun  die  Verstopfung 
einen  solchen  Grad  erreicht,  dass  nur  die  stärksten  Eröffnungs- 
mittel einen  momentanen  Erfolg  hatten. 

Die  objective  Untersuchung  ergab  im  Wesentlichsten  eine 
beträchtliche  Anschwellung  der  Leber,  die  auf  einem  byperaeriu- 
schen  Zustand  beruhte. 
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Der  seinem  Berufe  mit  eben  so  grosser  Sachkenntniss,  als 
Thätigkeit  ergebene  Patient  müssigte  sich  nur  mühsam  die 
frühen  Morgenstunden  für  die  heilgymnastische  Behandlung  ab. 
Der  günstige  Erfolg  ermunterte  ihn  zur  Ausdauer  und  eine 
6 monatliche  Kur  befreite  ihn  von  seinen  Leiden.  Seitdem  ist 
fast  ein  Jahr  verflossen,  ohne  dass  die  früheren  Beschwerden 
zurückgekehrt  wären. 

Solcher  Beispiele  einer  erfolgreichen  Behandlung  eingewurzel- 
ter Unterleibsbeschwerden  nach  vielen  vorangegangenen  anderwei- 
tigen Kurversuchen  könnte  ich  nun  in  grosser  Anzahl  anführen. 
Ich  behalte  dies  jedoch,  so  weit  sie  ein  besonderes  pathologi- 
sches und  therapeutisches  Interesse  bieten,  einer  künftigen  Mit- 
theilung vor. 

Auf  einen  Umstand  aber  wollte  ich  noch  schliesslich  den 
Praktiker  aufmerksam  machen,  das  ist  die  wohlthätige  Einwir- 
kung der  heilgymnastischen  Behandlung  bei  Kranken,  welche 
an  Pollutionen  leiden.  Die  nachtheilige  Rückwirkung  dieser 
auf  Körper  und  Geist  ist  zu  bekannt,  als  dass  hier  weiter  darauf 
eingegangen  zu  werden  brauchte.  Als  Beleg  meiner  Angabe 
führe  ich  folgende  Beobachtung  an: 

Joh.  Gust.  Cuno,  Stud.  der  Philologie,  26  Jahr  alt,  von 
schwächlichem  Körper,  gebückter  Haltung,  abdomineller  Ge- 
sichtsfarbe, schildert  in  seinem  mir  vorliegenden  Berichte  vom 
29.  «August  1852  seinen  Krankheitszustand  wörtlich,  wie 
folgt :  jtk 

„Seit  etwa  13  Jahren  leide  ich  ^^Pollutionen.  Das  Uebel 
kehrt  in  sehr  ungleichen  Zwischenräumen  wieder,  meistens  eine 
Nacht  um  die  andere.  Unter  den  Folgen,  welche  dieses  Uebel 
auf  meine  Körper-Constitution  gehabt  hat,  bemerke  ich  zuerst 
eine  ganz  ausserordentliche  Schwäche.  Ich  kann  mich  oft  des 
Schlafes  nicht  erwehren,  der  mir  aber  keine  Stärkung  schafft. 
Ich  fühle  stets  grosse  Müdigkeit,  selbst  wenn  ich  den  ganzen 
Tag  gesessen  habe.  Ich  fühle  eine  Centner-Last  in  jedem  Beine, 
oft,  und  des  Abends  fast  immer,  brennen  mir  die  Füsse,  so 
dass  ich  dieselben,  um  mir  nur  einige  Linderung  zu  verschaf- 
fen, in  kaltes  Wasser  halten  muss.  Ich  leide  seit  einer  Reihe 
von  Jahren  an  Unterleibsbeschwerden,  die  sich  besonders 
in  unregelmässiger  Leibesöffnung,  Uebelkeit,  Ein- 
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genommtfnyöfi  des  K o  | > i «  s  und  beständige»!  Durst 
äussern.  Diese  Uöbel  verlassen  mich  niemals.  Sir  sind  grö- 
sser während  der  Zeit  der  Verdauung  auch  der  allertpichlesten 
Speise  —  eines  IVIilebbrodes,  einer  SUppe.  1*1»  habe  keine  Vo'v- 
sleMng  mehr  von  dem  Zuslamle  eines  Gesunden." 

Diese  Symptome  wurden  keineswegs  durch  falsche  Vor- 
stellungen des  Kranken  übertrieben.  Sie  bestanden  wirklich. 
Das,  was  man  gewöhnlich  mit  Hypoebondric  bezeichnet,  war 
liier  nicht,  vorhanden. 

Der  Kranke  brauehle  die  heilgymnastische  Behandlung  nur 
4  Monate.  Der  Erfolg  war  ein  so  entschieden  günstiger,  dass 
Patient  wegen  der  schweren  Opfer  an  Zeit  die  Kur,  gegen  mein 
Anrathen,  abbrach.  Nach  meiner  im  März  d.  J.  geschehenen 
Erkundigung  ist  Patient  dauernd  von  seinen  gewiss  bedeuten- 
den Leiden  befreit  geblieben. 

'  '*->-  Auch  in  jenen  Fällen  von  Hypochondrie  und  Hysterie,  wo 
die  oft  räthselhaften  Beschwerden  ihre  Ursache  in  einer  der  er- 
läuternden Theorie  schwer  zugänglichen  gestörten  Thätigkeit 
des  Ganglien-Systems  haben,  findet  die  Heilgymnastik  eine  sehr 
erfolgreiche  Anwendung. 

Diese  wenigen  Andeutungen  mögen  genügen,  um  die  Sphäre 
der  Wirksamkeit  für  die  schwedische  Heilgymnastik  praktischen 
Aerzten  darzuthim.  Die  ausführliche  Erörterung  der  therapeu- 
tischen Beziehung  dieses  Heilverfahrens  zu  Jen  einzelnen  hier 
als  Heil-Object  genannt^Äathisehen  Zuständen,  die  Mittheilung 
einer  Auswahl  interessamw  Fälle  aus  meinen  Beobachtungen  und 
die  specielle  Darlegung  der  in  den  individuellen  Fällen  als  hülf- 
reich bewährten  heilgymnastischen  Vorschriften  bleiben  einer 
künftigen  Mittheilung  vorbehalten. 


Gedruckt  bei  Julius  Sittenfeld  in  Berlin. 


